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Für den Monat Juni werden Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für Auswärts zum
Preiſe von 1 von allen Kaiſerlichen Poſt
anſtalten, für Halke und Giebichenſtein zum
Preiſe von 85 von der Expedition und den
Zeitungsträgern entgegengenommen.

e

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Das Kaiſerpaar gab geſtern Morgen den Nieder

ländiſchen Majeſtäten, welche nach Honnef bei Bonn zum
Beſuche der Königin von Schweden abreiſten, das Geleite
zur Bahn. Später nahm der Kaiſer den Vortrag des
Kriegsminiſters und des Stellvertreters für den Chef des
Militärkabinets entgegen, demnächſt noch die Vorträge des
Kultusminiſters und des Präſidenten des evangeliſchen
Oberkirchenraths.

Die Finanzkommiſſiön des Herrenhanſes hat nach Er
ledigung des Geſetzentwurfs betr. die Befreiung von Perſonal-
ſtenern gegen Entſchädigung (Reichsunmittelbare) noch die im
Abgeordnetenhauſe abgelehnte. (dort vom Grafen Limburg-
Stirum eingebrachte) Reſolution genehmigt. Dieſe geht
dahin. die Staatsregierung aufzufordern, zu erwägen, ob aus
Billigkeitsgründen den Familien Bentheim- Tecklen-
burg-Rheda und Sayn-Wittgenſtein-Berle-
burg Entſchädigung für die früher von ihnen genoſſene Be
e von ordentlichen Perſonalſtenern zu gewähren ſein
würde.

Herr von Balan theilt der „Kreuzzeitung“ mit, daß er
keinen Grund habe, anf eine Wiederwahl zum Abge-
ordnetenhauſe zu verzichten, nachdem der Herr Miniſter
ihm erklärt habe, daß er mit Rückſicht auf die lokalen Verhält
niſſe von der in anderen Fällen von ihm beſolgten Regel eine
Ausnahme und gegen ſeine weitere parlamentariſche Thätigkeit
Einwendungen nicht machen wolle.

In Folge der Vorgänge bei der Beerdigung Forckenbecks
hat nach der Freiſ. Ztg. der Vorſteher der Verliner Stadtver-
ordnetenverſammülung r. Stryck ſeinen Austritt aus der kathol
iſchen Kirche erklärt. Die Voſſ. Ztg: bemerkt, daß Propſt Jahnel
an den verſtorbenen Oberbürgermeiſter von Forckenbeck zu
)eſſen 70. Geburtstage ein überaus liebenswürdiges, ſeine
re Verdienſte rückhaltlos anerkennendes Schreiben gerich-
et habe.

Wie ein in heutiger Frühſtunde (Freitag) uns zu
gehendes Telegramm meldet iſt der Rektor Ahlwardt
geſtern Abend acht Uhr in ſeiner Wohnung verhaftet.

Jn den nächſten Tagen ſoll nun alſo wirklich die ſchon
faſt zur Mythe gewordene Begegnnng unſeres Kaiſers mit
dem Zaren ſtattfürden, und zwar in Kiel nicht etwa in Berlin.
Darin liegt ein weitgehendes Entgegenkommen gegen den Zaren,
indeſſen unſer Kaiſer iſt unbefangen genug, auf die äußerlichen
Umſtände einer ſolchen Begegnung, keinen entſcheidenden Werth
J legen, und ſo mag uns der Zar auch in Kiel willkommen
ein. Es iſt bemerkenswerth, daß niemand in Deutſchland dieſer
Begegnung eine eigentlich politiſche Bedeutung beimißt; die Zu
ſammenkunft iſt auch äußerlich ſchon zu kurz, als daß eingehen
dere politiſche Unterredungen ſtattfinden könnten, auch von der
Anweſenheit von Miniſtern verlautet noch nichts. Man wird
ſonach die Bedeutung der Zuſammenkunft lediglich in der Wie
derauffriſchung alter perſönlicher Beziehungen erblicken und aus
dieſem Anlaß eine Umgeſtaltung der europäiſchen Situation und
Politik nicht erwarten dürfen. Jmmerbhin ſpielen anch die per-
ſönlichen Beziehungen ſo hober Herren ihre Rolle in der Poüitik,
und jedes Anzeichen einer Beſeitigung von Mißverſtändniſſen
und Mißſtimmungen kann uns nur erwünſcht ſein. Jn den po
litiſchen Verhältniſſen Deutſchlands und Rußlands liegen zwin-
gende Gründe einer Geguerſchaft nicht, die beiderſeitigen Jnter-
eſſen ſind nicht gegenſätzlicher Art, zwiſchen den Herrſcherfamilien
beſteht eine altüberlieferte Verbindung der Freundſchaft: wieſollte man es unter dieſen Umſtänden fur eine auf ewig unab-

Nachdruck verboten.

Frauen und Jrauenleben in Mexiko.
Von A. v. Moltke.

Vor Jahren, als eben der Bau der Eiſenbahnen von
Meſſina über Catania nach Girgenti und von Catania nach
Palermo vollendet war, fragte ich einen alten Eingeſeſſenen
Catania's, ob er glaube, daß je dem Räuber und Mafia-
unweſen auf Sizilien ein Ende gemacht werden könne.
Der Cataneſe lächelte fein und wies mit der ausgeſtreckten
Hand nach der Bahnlinie. „Die Eiſenbahnen, mein Herr,
die fegen all' die mittelalterlichen Auswüchſe hinweg.

Jch glaube, der Mann hatte Recht. »Jedenfalls, um
auf Grund des Rechts ſchriftſtelleriſcher Phantaſie den
ungeheuren Sprung von Sizilien nach Mexico zu machen,
hat in letzterem Lande das in den letzten zwölf Jahren
erbaute Eiſenbahnnetz im Handel und auch im Wandel
einſchneidende Veränderungen gebracht. Nicht am wenigſten
hat dieſer Umſchwung der Dinge das Frauenleben be
troffen, das zuvor vollſtändig in alt ſpaniſchmauriſcher

eiſe eingerichtet war. Abſperrung, ängſtliches Meiden
der Oeffentlichkeit, ſomit jeglicher Berührung mit Fremden,
das war die Loſung. Daher kommt auch, daß man ſo

Wenig von den Megyikanerinnen weiß; erſt jetzt lernt ſie
der Reiſende oder der dort lebende Europäer näher kennen
und nach ihrem Werthe ſchätzen. Man kann dieſes Ein
treten der Frau in kas öffentliche Leben Mexiko's nur
mit Freuden begrüßen, da die Folgen ſeines wohlthätigen

influſſes auf die in den ewigen kriegeriſchen Wirren und
arteihadern verrohten Männer nicht ausbleiben und theil-

weiſe ſchon jetzt ſichtbar ſind.
Was vor allem die Mexikanerin auszeichnet, iſt ihre

Vorliebe für Muſik aller Art, für Blumen und Thiere.
M den düſteren Häuſern mit ihren ſchweren eiſenbeſchla-
rn Thoren und vergitterten Fenſtern, wiſſen die Be-
C. nerinnen durch eine Fülle von Blumen und tropiſchen
Sewächſen den beklemmenden Eindruck zu verwiſchen und
in den W ne welche die vier Seiten des Hauſes
augeben, hängen vie mit Singvögeln und ſitzen Papa
en und Arras auf Ständern und Brettchen. Zu dieſen

Ebblingen wandert die Seuorito Morgens und Abends,

änderliche Thatſache hatten, daß die beiden Reiche ſich in miß-
trauiſch lauernder Stellung, in beſtändigen Veſorgniſſen vor
ginem kriegeriſchen Zuſammenſtoß gegenüberſteden 2. Möge die
Begegnung der beiden Herrſcher beitragen, das Gefühl der Un
ſicherheit und Beklemmung, das andauernd auf Europa laſlet,
wenigſtens einigermaßen zu mildern!

Nach einer Mittheilung des Kaiſerlichen Gonverneurs von
Kamerun iſt daſelbſt ein beſonderer Beamter zum Kurgtor der
ſchwarzen Arbeiter beſtellt worden.

Seine Majeſtät der Kaiſer bat beſtimmt, daß Krieger
Verdienſt-Medai len I. Klaſſe für farbige Oſſiziere und
Krieger-Verdienſt-Medaillen II. Klaſſe für farbige Sol
daten mit Allerhöchſter Genehmigung in Fällen verliehen wer

che Handlungen eine beſondere Ausden dürfen, wo kriegeriſche
zeichnung gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Die Medaille
I. Klaſſe iſt eine vergrößerte Krieger-Verdienſt-Medaille, welche
ſtatt des Namenszuges das den oſtafrikaniſchen Geldmünzen
entnommene Bildniß Seiner Majeſtät trägt, ſonſt aber der Krie
ger-Verdienſt-Medaille entſpricht. Die II. Klaſſe entſpricht der
bisherigen Krieger-Verdienſt-Medaille. Sowohl die I. wie die
II. Klaſſe wird an einem ſchwarz weißen Bande getragen. Die
Medaillen gehören nicht zu dem Preußiſchen Ordens- Syſtem.

Am Pfingſtmontag findet in Völklingen bei Saar-
brücken eine Verſammlung von Bergleuten ſtatt, zu
welcher alle antiſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner des
Rechtsſchutzvereins des Saargebietes geladen ſind; es han-
delt ſich um die Abſetzung des ſozialdemokratiſchen Vor
ſtandes des Rechtsſchutzvereins.

Der Biſchof von Paderborn, Dr. Simar, wurde
geſtern Mittag vom Kaiſer empfangen und nach der Audienz
mit Miniſter Boſſe zur Frühſtückstafel gezogen.

Der „Siebener Ausſchuſz“ zur Berathung der
Unterrichtsreform hat ſeine Arbeiten beendet. Deſſen Mit
glieder ſind mit Kultusminiſter Boſſe für geſtern Abend
zum Kaiſer nach der Pfaneninſel geladen.

Trotzdem ſchon zwei Mal ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft ein Klage-Antrag gegen Geheimrath Baare und
zwei Beamte des Bochumer Vereins, die Jngenieure Bering
und Gremme, wegen Begünſtigung der behaupteten Stempel-
fälſchungen abgelehnt worden war und trotzdem die Sach-
lage unverändert geblieben iſt nunmehr ein derartiger
Klage-Antrag geſtellt. Es wird nunmehr die Beſchluß-
kammer des Landgerichts zu entſcheiden haben ob gegen
Baare und die beiden genannten Beamten das Hauptver-
fahren zu eröffnen iſt. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Ent
ſcheidung der Beſchlußkammer in allernächſter Zeit erfolgt.
Von einer, öffentlichen Verhandlung oder dem Termin einer
ſolchen kann deshalb noch nicht die Rede ſein. Die Mel
dung anderer Blätter daß gegen Bagare und die beiden
Beamten Anklage erhoben,ſei und dieſe Sache mit der von
weiteren 17 Angeklagten am 12. Juni zur Verhandlung
komme, iſt demnach unrichtig. Wir können nur die Hoff
nung ausſprechen daß die Juſtiz nunmehr ſo raſch als
möglich ihres Amtes waltet und durch einen motivirten
Beſchluß über die Ablehnung oder Einleitung des Hanpt-
verfahrens zu einer öffentlichen Klärung der Sachlage und
zu einer endgültigen Erledigung der Frage führt.

ne

Das Verhalten der Sozialdemokratie bei Stichwahlen.
Jm fünften Berliner Reichstagswahlkreiſe wurde unlängſt „vor
einer gut beſuchten“ ſozialdemokratiſchen Verſammlung das
Thema Sozialdemokratie und Freiſinn“ verhandelt. Der Re-
ferent wandte ſich mit überaus ſcharſen Worten gegen den Frei-
ſinn, der geradezu als arbeiterfeindlich bezeichnet wurde. „Vieſe
arbeiterfeindliche Geſinnung der Deutſchfreiſinnigen“ ſo be-
merkte der Redner des Abends „äußere ſich namentlich in
ihrem Standpunkte gegenüber dem Altersverſorgungs-Geſetze

um ſie zu begießen, zu füttern und zu liebkoſen. Menſchen,
welche Blumen, Geſang und Thiere ſo zärtlich lieben,
können nicht ſchlecht ſein. Die mexikaniſchen Frauen ſind
es auch nicht; die ungünſtigen Urtheile mancher Reiſendenbernhen auf ungenügender Wobo c. Wo hat man bis
vor einigen Jahren Mexikanerinnen kennen gelernt? Jn
den Kaufläden, in den Café's, Reſtaurationen und Hotels
bedienen Knaben oder Männer. Auf der Straße waren
ſie gar nicht zu ſehen oder tief verſchleiert, ſie waren den
Fremden gleich den Hieroglyphen auf den Baudenkmälernder alten Aegypter. Auf deſſen kam man ſelten mit Frauen

in Berührung, da vor den Eiſenbahnen nur die Diligencia
oder Pferde und Manleſel, von den vornehmeren Mexi
kanern eigene oder gemiethete Reiſewagen als Beförderungs-
mittel dienten.

Auch heute noch glückt es dem Reiſenden erſt durch
beſondere Verbindungen, die Mexikanerin in geſellſchaft
licher Richtung kennen zu lernen. „Salons“ nach unſerem
Begriffe findet man nur bei dem diplomatiſchen Corps und
wenigen Kaufleuten, in ihnen trifft man ab und zu Frauen
und Töchter der beſſern eingeborenen Klaſſe. Es iſt
übrigens kein Verluſt, wenn man Gelegenheit nicht hat,
die Mexikanerin in geſelliger Beziehung kennen zu lernen.
Die Folgen einer Jahrhunderte dauernden Abſchließung
und Beſchränkung auf der Sphäre des engſten Familien-
kreiſes können in einem Jahrzehnt nicht verwiſcht werden
und ſo kommt es, daß die Mexikanerin in Geſellſchaft und
hauptſächlich in Geſellſchaft europäiſch gebildeter Herren
und Damen eine wenig vortheilhaſte Rolle ſpielt. Das
Bischen Franzöſiſch reicht eben nicht aus, die Mängel der
Erziehung zu bedecken. Eine geiſtreiche Franzöſin bemerkte
einſtens über ſie: „Jn Europa gibt es für ſie nur Spanien,
woher ſie ſtammt, Rom, wo der Papſt ſitzt, und Paris,
woher Kleider und Romane kommen.“

Die einzelnen Staaten haben jedoch in neueſter Zeit
mehrere trefflich geleitete höhere Töchterſchulen errichtet, wo
die Mexikanerinnen beweiſen, daß ihnen weder Begabung
noch Luſt 7 eine höhere o h u erringen.
Bald wird die Zeit gekommen ſein, in der ſie den Frauen
anderer Länder ebenbürtig zur Seite ſtehen,
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und in der Rüpelhaftigkeit. mit der ſie, beſonders Eugent
Richter, den „Kampf mit geiſtigen Waffen“ führen, ein Beneh-
men, das ſich für eine von uns ſo abhängige Partei, die bei der
letzten Wahl von ihren 66 Abgeordneten 25 ohne unſere Unter
ſtützung nicht durchgebracht hätte, am wenigſten zieme. Hätten
die Sozialdemokraten durch ihre Stellungnahme bei Stich-
wahlen zwiſchen bürgerlichen Kandidaten bisher nur den Geg-
nern genützt, ſo ſollten ſie in Zukunft ihre Unterſtützung von der
Verpflichtung auf Forderungen unſeres Programms, z. B. den
Achtſtundentag, abhöngig machen

Dieſes hier wieder von der Sozialdemokratie breitgetretenge
Thema kennen wir ſchon zur Genüge. Die „Genoſſen“ ent
rüſten ſich über den Freiſinn, führen gegen ihn ſcharfe Reden
und bedauern, ihn in den letzten Wahlen unterſtützt zu haben

aber wenn es wieder zur Reichstagswahl kommen wird,
ſo wird die Sozialdemokratie eben ſo feſt zum Freiſinn ſtehen
wie vorher. Dieſe unzweifelhafte Stellungnahme wurde denn
auch in der erwähnten Verſammlung ſchon durch eine Re
n vorbereitet, deren bezügliche Punkte folgendermaßeir
auten:

„Bei der Thatſache, daß die deutſchen Arbeiter in Stich
wahlen regelmäßig im Sinne des kleineren Uebels oder behufs
Abwendung der unmittelbar größeren Gefahr ihre Stimme ab
gegeben haben, würde die Direktive allgemeiner Stimmenthal
tung bei Stichwahlen wahrſcheinlich ſehr wenig befolgt werder
und daher ein politiſcher Febler ſein.

Die Parteiverſammlung des fünften Berliner Reichstags
Wahlkreiſes macht der Geſammtpartei den Vorſchlag, dem
Grundſatze zuzuſtimmen, daß bei Stichwahlen gegneriſche Kan
didaten, welche ſich für das Achtſtundengeſeß zu ſtimmen ver-
pflichten, unterſtützt werden.

Das Verhalten der freiſinnigen Partei gegenüber der So-
zialdemokratie iſt bei dem abhängigen Verbältniß, in welchem
ſie zu dieſer ſteht, ein unziemliches; beſonders iſt zu rügen, daß
We UÜnanſtändigkeit ihres Hauptwortführers Eugen Richter
duldet.“

Das „abhängige Verhältniß zwiſchen Freiſinn und Sozial
demokratie beruht auf Gegenſeitigkeit. Das fühlen die betheilig-
ten Parteien auch ſelber recht gut: darum tritt auch vor den
Neuwahlen zwiſchen ihnen ſtets eine Waffenſtillſtandsperiode
ein, die man wohl als Schonzeit bezeichnen könnte-

Jn der Lohnbewegung der letzten Jahre ſpielten die
Löhne der Vergarbeiter eine nicht geringe Rolle. Von den
ſozialdemokratiſchen Heern. in den Bergbanbezirken wurde
immer anf die niedrigen Löhne der Bergarbeiter hingewieſen
die es den Arbeitern nicht ermöglichten, ein menſchenwürdiges
Daſein zu führen. Die ultramontane Hetzpreſſe in den Bergbau-
bezirken vetete dieſe auf Verhetzung der Arbeiter berechnete er
ſundene Behauptung der ſoziäldemokratiſchen Agitatoren in allen
Tonarten nach. Eine recht intereſſante Beleuchtung erhalten die
Lohnverhältniſſe der Bergarkeiter durch einen Bericht über deu
Geſchäftésbeirieb der ſtädſiſchen Sparkaſſe in Bochum im Jabre
1891. In der Sitzung der Stadiverord e Verſammlung in
Vochnm wurde gin 30. Mai über den Stand der Ecagen der
Sparkaſſe im Jahre 1891 amtlich Bericht erſtattet- Barnach
liefern von den Sparern die Bergleute den überwiegend größten
Theil der Kinlagen. Während die Einlagen der Fabrikarbeiter
in Bochum nur etwa 400 009 betrugen, bezifferten ſich die
Einlagen der BVergleute auf etwa 2 400000 .4. Die Zahl der
Sparer iſt bei den Fabrikarbeitern um 102, bei den Bergleuten
um 200 in dem genannten Jahre geſtiegen. Vergleicht man mil
dieſem Bericht jenen in der gleichen Verſammlung wenige Tage
vorher erſtatteten über die unverbältnißmäßig hohe Belaſtung
der Jnduſtrie durch die Wohlfahrtsgeſetze Generaldirektor
Friedlinghaus hatte mitgetheilt daß das ihm unterſtellte Werk
jährlich für jeden Arbeiter 110 Kaſſenbeiträge zable ſo er
giebt ſich von ſelbſt die Hohlheit der ſozialdemokratiſchen Phraſen
von „Hungerlöhnen der Bergarbeiter“ und von der „kapitaliſti-
ſchen Ausbeutung der Arbeiter“.

Stand der Sagten. Ueber den Saatenuſtand in
Schweden und Norwegen erfährt der „Reichs- und
Staats-Anzeiger“ ſolgendes: Die Witterung iſt ſowohl für die
Winterſaaten als auch für die Frübjahrsbeſtellung in ganz
Schweden günſtig geweſen. Die Frühjahrsbeſtellung iſt durch
weg beendigt. Die Kartoffelausſaot iſt im Norden bei günſtigem

Die Mexikanerin, ob nun Kreolin (Criollos) oder
Meſtize (Miſchling) zeigt ſich am vortheilhafteſten im Kreiſe
ihrer Familie. Sie iſt vorzüglich für das Familienleben
erzogen, kocht, ſtrickt, näht, kurz verrichtet alle möglichen
häuslichen Arbeiten ebenſo gewandt wie willig. Sie iſt
eine treue, aufopfernde Gattin, eine zärtliche Mutter, offen,
aufrichtig, einfach in ihren Sitten, von tadelloſem Rufe
Mit verächtlichem Achſelzucken ſpricht von ihr die Tochte-
des freien Amerika, namentlich die Bewohnerin des Oſtens
der Vereinigten Staaten. Jch für meinen Theil ziehe die
ächt weibliche, anmuthige, aller Toillettenkünſte baare, wenn
auch vorlänfig geiſtig tiefer ſtehende Mexikanerin der Yankee-
dame vor, die ſich gewöhnlich durch eine durch Nichts zu
hemmende Zungenfertigkeit, eine ſtets ins Vordertreffen ge
führte „Selbſtſtändigkeit“, einen maßloſen Luxus und eins
zielbewußte Koketterie auszeichnet. Die Mexikanerin giebe
ſich wie ſie iſt. Einfach im Weſen, einfach in der Kleidung
zeigt ſich die Mexikanerin, wobei jedoch nicht geſagt ſein
ſoll, daß ſie nicht verſteht, die ihr von der Natur verlie-
heneu Reize ins rechte Licht zu ſtellen.

Jhr Anzug obwohl in der Regel dunkelfarbig, iſt
dennoch koſtbar und vornehm. Je nach den Mitteln iſt
der Stoff Sammt, Seide oder nur Kattun, allein ſtets mit
mehr oder minder prachtvollen ſpaniſchen Spitzen beſetzt.

Die Damen der höheren Geſellſchaftsklaſſe tragen
Kleider nach der neueſten Pariſer Mode, die anderen gehen
einfacher, ſtets aber kleidſam und derart daß der meiſt
ſchlanke zierliche Wuchs verrathen wird. Was indeſſen
die Erſcheinung aller Mexikanerinnen auf der Straße pikant
und anmuthig zugleich macht, das iſt der allen gemeinſame
„Reboſo“, welcher die Stelle des Hutes verkritt. Die
ſchwarzen langen Flechten werden aufwärts geſteckt und
durch einen großen Schildpattkamm feſtgehalten der zu-
gleich auch ein ſeidenes zartes Spitzentuch hält, den Re-
boſo der loſe am Kopfe niederfällt und vorn auf der
Bruſt zuſammengeſteckt iſt. Die Hände ſtecken in langen,
perlgrauen Handſchuhen und halten den ſchwarzen Sougev-
ſchirm und den Fächer gleicher Farbe.
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Wetter im Fortſchreiten begriffen. Der Stand der Winterſagten
läßt im Allgemeinen nichts zu wünſchen übrig. Auch in Nor
wegen iſt der Saatenſtand im Allgemeinen befriedigend, doch

at die Roggenſaat in manchen Gegenden unter der anhaltenden
ürre etwas gelitten.

Der BVeſüch der niederländiſchen Königinnen
am deutſchen Hofe.

Um der Königin Regentin der Niederlande Gelegenheit zu
geben, einen großen Theil der Hofgeſellſchaft kennen zu lernen,
hatten der Kaiſer und die Kaiſerin eine große Abendgeſellſchaft
befohlen, zu der zahlreiche Einlodungen nach Berlin wie nach
Potsdam ergangen waren. Die Soiree bot zugleich Gelegen
beit, der KöniginRegentin einen künſtleriſchen Genuß zu ge-
währen, indem die bewährteſten Kräfte des Berliner Opern und

chauſpielhauſes mit allem Bedarf ſceniſcher und muſikaliſcher
lufführnng nach dem Neuen Palais entboten waren, um dem

k Gaſte nach der Parade der preußiſchen Garde auch unſere
ünſtleriſchen Truppen vorzuführen.

Das Neue Palais birgt in ſeinem nördlichen Flügel einen
der reizendſten Theaterſäle, die es, in einem Königsſchloſſe in
Europa geben kann. Der Saal ſpielte, namentlich zur ZeitFriedrich Wilhelms III., eine Rolle, oder vielmehr dieſe wurde
auf ſeinen Brettern geſpelt, und geſtern, in den ſpäten Nach
mittagsſtunden, entwickelte ſich auf dieſem Privat-Hoftheater
und in den Umgebungen ein Leben, das an jene Zeiten
Friedrich Wilhelms UlI. erinnerte. Die Aufführungen be-
dingten zahlreiche Komparſerien, techniſche Hilfsmittel, die
eine Menge von Perſonen aus dem Neuen Valais
brauchten. Dieſer Theaterflügel iſt von der Wohnung Jhrer

dajeſtäten durch den großen Marmorſaal gänzlich abge
rennt. Zwiſchen dieſem und dem Theaterſagle liegt eine Reihe

von Empfangéräumen, die noch von Friedrich dem Großen her
rühren. Jn dieſem verſammelte ſich die Geſellſchaft. Jn Rück-
ſicht auf die Familientafel, die zu Ehren der KöniginRegentin
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold in
Glienicke ſtattſand, war die Stunde der Verſammlung auf 9 Uhr
feſtgeſetzt. Zu dieſer Zeit geſchah unter dem Vortritt der Hof
marſchälle, des Ober-Haus- und Hofmarſchalls der Eintritt
Jhrer Maieſtäten in den Theaterſaal.

Der Haiſer führte die Königin-Regentin Königin Wil-
helmine, deren Geſundheit Schonung erheiſcht, war in ihren
Gemächern zurückgeblieben. Prinz Friedrich Leopold führte
Jbre Majeſtät die Kaiſerin. Es war ein langer glänzender
Zug Allerhöchſter und Höchſter Herrſchaſten, die ſich nun in dem
vor der Bühne freigelaſſenen Halbzirkel auf den vergoldeten
roth-damaſtenen Fauteuils niederließen. Die Vorſtellung wurde
durch die Ouvertüre von Mendelsſohn zu Athalia eingeleitet,
die von dem Berliner Hoforcheſter geſpielt wurde. Dann folgte
v dramatiſch lebendige Stück „Das Buch Hiob,“ das mit
einem großen Apparat von Dekorationen und Perſonal anfge

fübrt wurde. Eine ſanfte Menuettmuſik von Bocherini war
jedenfalls dazu beſtimmt, die durch das Stück verurſachte drama-
tiſche Erregung zu paraliſiren. Herr Bulß ſang zwei Balladen
„HKarold' und „Prinz Eugen“, von Löwe. Es folgte
„Quintett“ aus der Oper: „Cosi fan tutte“. Daun folgten
zwei lebende Bilder. Das erſte behandelte die Ueber-
gabe von Getruidenburg an Wilhelm den Schweiger 1573, das
Pupre brachte die Erinnerung an den großen Kurfürſten und
Zuiſe von Oranien im Hagg 1646. Dazu die Melodie Wilhelmus
von Naſſauen mit ſeinen binreißenden, in Kraſt des Ausdruckes
und des Rythmus an Prinz Eugen erinnernden Klängen. Die
KöniginRegentin ſchien von der Vorſtellung, deren Oberleitung
Graf Hochberg übernommen hatte, ſehr angemuthet zu ſein und
dieſer ihrer Empfindung gegen den Kaiſer ſowohl als die Kaiſerin
wiederholt Ausdruck zu geben. Die Königin-Regentin war in
r die Kaiſerin in pfirſichblüthenem Atlas mit koſt-

aren weißen Spitzen und reichem Brillautſchmuck und Perlen,
die Frau Herzogin von Edinburg in ſchwarzem Spitzenkleid mit
reichem Brillankſchmuck. Ein Souper gab der Soirée ihren
Abſchluß.

Jede der jungen Damen, welche am Dienstag nach dem
Neuen Palais 2u er jungen Königin der Niederlande geladen
Eeci Hier zinn Andenken einen goldenen Ring mit einem
Edelſtein, in dem das Datum des vorgeſtrigen Tages einge-
araben war und das Werk eines Dichters.

Die Königin Regentin und die Königin der Niederlande
ind geſtern Vormittag 9 Uhr 40 Min. nach Honnef abgereiſt.
Jhre Majeſtäten gaben den hohen Gäſten das Geleit Art
re Se. Majeſtät fuhr im offenen vierſpännigen Wagen mit
er Königin und die Kaiſerin mit der Königin-Regentin gleich

falls im offenen Vierſpänner., Beim Abſchiede küßte der Kaiſer
der Königin-Regentin die Hände und der Königin Stirn und
Wange. Auch der Kronprinz und die beiden nächſtälteſten
Prinzen waren nach dem Bahnhofe zu Fuß gekommen, um ſich
zu verabſchieden. Nachdem der Zug mit den hohen Gäſten ſich
in Bewegung geſeht batte, verließen der Kaiſer und die Kaiſerin
en Bahnhof und begaben ſich im offenen Zweiſpänner nach dem
deuen Palais zurück.

Umſchan in den Tagesblättern.
7 Der einzige Freund des Zarſen“ unter

dieſer Ueberſchrift bringt die „Voſſiſche Zeit-
einen Artikel, in welchem ſie an den Aufehenerregenden Trinkſpruch erinnert, worin

er ruſſiſche Kaiſer vor mehreren Jahren den
JTJürſten von Montenegro, ſeinen einzigen
Freund nannte. Jm Hinweis auf die durch die
Gunſt Rußlands genährten ſtolzen Hoff-nungen des Montenegrinersſagt das Blatt:

„Stolz ſchwellte die Bruſt des Häuptlings der Falken an
Dalmatiens und Albaniens Grenzen, und immer weiter er-
treckten ſich die Hoffnungen auf Ausdehnung der montenegrini-
chen Macht. Die alte Krone der ſerbiſchen Kaiſer, das Neman
idenDiadem, ſollte die Stirn der Kaiſerin des Balkan“, der
Fürſtin Milena, ſchmücken, und alle Vorbereitungen wurden ge-
roffen, die Dynaſtie der Obrenowitſch in Serbien aus dem

attel zu heben. Das Schickſal ſchien den monkenegriniſchen
ünſchen geneigt zu ſein. Die Skandale zwiſchen König Milan

und Madame Natalie, die zur öffentlichen Erörterung in der
kupſchtina gelangende S der Vaterſchafts- und Hei

mathsrechte ſeitens des Königs Milan ſchienen den Boden für
die Cettinjer Aſpirationen zu ebnen. Was brauchte auf das
arme Kind Rückſicht genommen zu werden, das unter Aufſicht
einer Regentſchaft als vater- und mutterloſe Waiſe den Bel
grader Thron als König von Serbien einnimmt Und doch
vergaß Fürſt Nikola in ſeinen ſchlauen Berechnungen 2 wichtige
Faktoren. Einmal den Widerwillen und das Mißtrauen der gebil-
deten und meiſt wohlhabenden Serben gegen die rohen „Bettler des

aradagb“ und die Anſprüche der vertriebenen Fürſtenfamilie
der Karageorgiewitſch auf den Platz im Belgrader Konak. Ganz
abgeſehen davon, daß Zar Alexander eine gewiſſe moraliſche
Verpflichtung bat, ſein Patbenkind vor Vertreibung zu ſchützen,
würde ſich das ſerbiſche Volk nie bereit finden, eine montenegri-
Biſche Dynaſtie anzunehmen, ſelbſt dann nicht, wenn der heilige
Sava und der im Kloſter Ravanitza rubende Held Kujez Lazar

eine ſolche eigenmündig empfehlen würden. Die Anſprüche der
W agegraiewitſeh ſind noch weniger zu umgehen. Der eigene
Schwiegerſohn des Fürſten Nikolg, Prinz Peter, deſſen Frau,
die Prinzeſſin Zorka, allerdings ſchon geſtorben iſt, hielt ſich
bisher für den künftigen Serbenberrſcher, und die widerſtreben-
den Jntereſſen mit ſeinem Schwiegervater, die auch zum Theil
bren Grund in der von Rußland gezahlten, vom Montenegriner-

errſcher zurückbehaltenen oder, wie es beſſer beißt, „ver
alteten“ Mitgift beſitzen, führten nicht nur zu einer ſich ſtets

teigernden Entfremdung, ſondern auch zu der demnächſt bevor
tehenden Auswanderung des Prinzen nach Oeſterreich oder
zußland. Jetzt tritt auch noch Prinz Arſen Karageorgiewitſch
nit den Millionen der Demidoff auf den Plan, und es unter-
egt keinem Zweifel, daß, falls das ſerbiſche Volk einmal
or eine Wahl geſtellt würde. die Wagſchale für
ie Karageorgiewitſch ſich tief neigen würde. Es

ber au bedentſamere volitiſche Erwägungen,n

elche die St. n Kreiſe veranlaſſen dürften, den
inzigen Freund“ vorläufig kalt zu ſtellen. Die ehemaligeWichtigkeit Montensgres iſt hente nicht mehr vordanden. Der

Berliner Verkrag gab dem Berglande nicht nur erweiterte
Grenzen gegen Albanien, er gab auch die Herzegowina in öſter
reichiſche Verwaltung, ſo daß eine Ausdehnung in dieſer Rich-
tung unmöglich wurde; er beſtimmte aber auch, nachdem
Antivari und Dulcigno durch die ſpätere Flottendemoſtration
von der Türkei abgetreten worden, daß in dieſen beiden Häfen
des adriatiſchen Meeres Oeſterreich die Hafenpolizei ausübe.
Das vom Fürſten Nikola ſo ſchwunghaft beſungene „ſerbiſche
Meer“ war wohl erreicht, aber ſelbſt wenn eine montenegriniſche
Flotte vorhanden geweſen wäre. legt Oeſterreich die Hand auf
die Häfen in dem Augenblicke, wo das kleine Land ſich unter
Kehen würde, feindſelig gegen den Nachbarſtaat vorzugehen.
Weſſen ſich Oeſterreich zu verſehen babe von der Eentinjer
Regierung, zeigte deutlich genug der Aufſtand in der Krivoscie
und der Herzegowina 1881/82, und ſeit dieſer Zeit ſpannt ſich
ein ſtrammer Gürtel von Forts und Blockhäuſern über die ge
ſammte Nord und Weſtgrenze Montenegros, ſo daß nicht eine
Maus mehr unbemerkt den Kordön überſchreiten kann. Da
ſyrtg iſt das Bergland in ſeiner einſtigen Bedeutung ſehr ge-
unken.

Streiflichter.
Jntereſſante Reminiscenzen, Für die Köni-

gen der Niederlande dürfte ſo ſchreibt man der Tgl. Rund
chau die Reichshauptſtadt auch inſoſern von beſonderem Jn
tereſſe geweſen ſein, als zahlreiche Erinnerungen das Haus
VaſſanOranien mit Berlin verknüpfen. Eine der edelſten
Fürſtinnen auf dem Hohenzollernthron war bekanntlich Luiſe
Henriette von Oranien, die Tochter des Erbſtatthalters Friedrich
Heinrich, die als Gemahlin des Großen Kurfürſten am 10. April
1650 ihren Einzug im alten Schloß zu Köllu a. d. Spree bielt.
Sie war für die unter den Folgen des dreißigjährigen Krieges
ſchwer darniederliegende Mark auch in wirthſchaftlicher Beziehung
von hoher Bedeutung, indem ſie Ackerbau, Viehzucht und Gärt
neret zu vervollkommnen bemüht war und zur Hebung von
Handwerk und Handel durch Heranziehung niederländiſcher Ko
loniſten nicht unweſentlich beitrug. Jn. Schloß Vötzow, welches
1652 ihr zu Ehren den Namen Oranienburg erhielt, errichtete
ſie eine größere Muſterwirihſchaft und in Berlin ſelbſt zwei hol
ländiſche Meiereien. Ein Jahrhundert ſpäter vermählte ſich der
Erbſtatthalter Wilhelm V. von Oranien mit der Nichte Friedrichs
des Großen, der Prinzeſſin Friederike Sophie Wilhelmine,
Tochter des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen. Der dieſem
Ehebunde entſproſſene älteſte Sohn wurde ſpäter zu ſeinem
Oheim, dem Könige Friedrich Wilhelm II., nach Berlin geſchickt.
Der junge Prinz trat hier als Offizier en und verlobte ſich als
bald mit der Tochter des Königs, der Prinzeſſin Friederike Luiſe
Wilhelmine. Das Beilager wurde am 1. Oktober 1791 gefeiert.
Der Prinz hielt ſich auch ſpäter noch öfter ein der Spree auf,
z B. 1806, bevor er das Kommando einer preußiſchen Heeres
abtheilung übernahm, Er war inzwiſchen hier auch Hausbeſitzer
geworden, indem er das früher der Gräfin Lichtenau gehörige
Haus Unter den Linden erwarb. Auf dem Wiener Kongreſſe
wurde er als Wilhelm J. zum erblichen Könige der Niederlande
und Großherzog von Luxemburg ernaunt, Als er ein Viertel-
jahrhundert ſpäter die Regierung niederlegte, nahm er ſeinen
Wohnſitz wieder in Berlin, wo er am 12. Dezember 1343 ſtarb.
Seine Söhne, der ſpätere König Wilhelm II., ſowie Prinz
Friedrich erhielten ihre militäriſche Ausbildung in der Militär
akademie z Berlin. Prinz Friedrich der Niederlande vermäblte
ſich mit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, einer Tochter Friedrich
Friedrich Wilhelms II. Der „Prinz der Niederlande“ war in
Berlin eine oft und gern geſehene Erſcheinung. Er pflegte mit
ſeiner (1870 verſtorbenen) Gemahlin im Niederländiſchen Palais
Unter den Linden abzuſteigen und war daun der nächſte Nach-
bar ſeines Schwagers, des ihm aufs Jnnigſte befreundeten
Prinzen von Preußen und ſpäteren Kaiſers Wilhelm. Er ſtarb
1881 im Haag. Seine Schweſter, Prinzeſſin Marianne, hatte
ſich 1830 mit dem Prinzen Albrecht von Preußen vermählt.
Der letzte Ehebund zwiſchen Oranien und Hohenzollern wurde
am 24. Auguſt 1878 geſchloſſen zwiſchen dem Prinzen Heinrich
der Niederlande, dem Oheim der jetzigen Königin Wilhelmine,

Prinzeſſin Marie, älteſten Tochter des Prinzen Friedrich
arl.

Zur Börſenreform. Wie wir hören, ſtammt der
ſeitens der Börſenenquetekommiſſion acceptirte Vorſchlag, auch
ſolche Perſonen, die durch die Börſenmißſtände direkt oder in
direkt geſchädigt ſind, vertraulich zu hören oder von ihnen ſchrift-
liche Darlegungen des Sachverhalts entgegenzunehmen, von
dem in die Enquetekommiſſion berufenen Reichstagsabgeordneten
Grafen von Arnim-Muskau. Wir halten dieſen Gedanken für
einen glücklichen und wollen hoffen und wünſchen, daß das
Publikum von der Möglichkeit, der zuſtändigſten Stelle ein,
wenn auch vielleicht manchmal abgeſchwächtes Bild von dem
verheerenden Treiben der Börſe zu liefern, in ausgedehnten
Umfange Gebrauch machen werde. Wir richten daher an alle
irgend in beſonders charakteriſtiſcher Weiſe geſchädigten Per-
ſonen die dringendſte Auffordernng, rückhaltslos und wahrheits-
gemäß in den an die Börſen-Enquete- Kommiſſion zu Berlin zu
richtenden Eingaben bezw. Berichten, alle irgendwie in Betracht
kommenden Momente mitzutheilen. Jnsbeſondere wird klarge-
ſtellt werden müſſen, daß nicht die Bevölkerung ihrerſeits ſich
zum Börſenſpiele drängt, wie man ſchlauer Weiſe nicht müde
wird beſchönigend zu behaupten, ſondern daß das Publikum in
der hinterliſtigſten Weiſe durch Anzeigen, Zeitungsartikel der
den Börſenkreiſen naheſtehenden zahlreichen Preſſe, ja ſelbſt
durch Geſchäftsreiſende, Agenten, ſowie endlich durch Zirkulare,
direkte Briefe u. ſ. w. u. ſ. w. zum Börſenſpiele in den ver
lockendſten Tönen und zwar unter dem Deckmantel ſtreng reeller
Geſchäftsführung, und vollſter Solidität zum Börſenſpiele ver-
führt wird. Dieſe Manipulationen, ſowie die daran ſich knüpfen-
den Geſchäftskniffe bis in die kleinſte Einzelheit hinein kennen
zu lernen, muß natürlich für die Kommiſſion und vor allem für
die Reform ſelbſt von allergrößter Bedeutung ſein und deshalb
richten wir auch unſererſeits an alle, die es angeht, die dringende
Bitte, im Intereſſe dieſer wichtigen Sache eine etwaige falſche
Scham zu überwinden und der Enquetekommiſſion genaue ſach-
liche Mittheilungen zu machen. Einzig auf dieſem Wege kann
das fur die Reformen nothwendige Material in aller Voll
ſtändigkeit gewonnen werden

Die Unruhen in Afghaniſtan. Unſere Leſer wer-
den ſich der vor einigen Monaten veröffentlichten Berichte über
die Vorgänge in Afghaniſtan erinnern die den Emir veran
laßten, ſich enger an England anzuſchließen. Damals war es
dem Emir gelungen, die aufſtändiſchen, unzweifelhaft von Ruß-
land verhetzten Grenzſtämme niederzuwerfen. Schon damals iſt
in England die Nothwendigkeit in Erwägung gezogen worden,
im eigenen Jntereſſe den Emir zu unterſtützen. Seither hat
man von den Vorgängen in Afghaniſtan nichts weiter ver-
nommen. Nun ſind (wie bereits gemeldet) in London neuerlich
ungünſtige Berichte über eine abermalige Erhebung der Grenz-
ſtämme eingelangt und wenn ſich eine der „Pol. Korr. über
London zugegangene Meldung beſtätigt, ſtände es um die
Truppen des Emirs ſchlecht, da ſie, die gegen die Aufſtändiſchen
entſendet wurden, in den Defilees von Gsural eingeſchloſſen ſein
ſollen. Hinzugefügt wird, daß der Emir die Hülfe der engliſch
indiſchen Regierung noch nicht angerufen habe. Jedenfalls be-
weiſen dieſe Nachrichten daß es in Afghaniſtan nichts weniger
als geheuer iſt, und daß ruſſiſcherſeits die Pläne, die mit der
Verhetzung der Grenzſtämme gegen den Emir verfolgt werden,
nicht aufgegeben ſind. Londoner Korreſpondenzen bemerken
bierzu: die Nachrichten kommen ſehr ungelegen, und die Re
gierung wird alles aufbieten müſſen durch rechtzeitige Unter
ſtützung des Emirs peinlichen Ueberraſchungen entgegenzuwirken.
Denn träten ſolche ein, ſo könnten ſie verhängnißvoll für die
bevorſtehenden Wahlen werden.

Aus Nah und Fern.
Berlin. Bei der geſtrigen Abendtafeſl

vproklamirte der Kaiſer die Verlobung dies
Thronfolgers von Rumänien mit der Prin-
zeſſin Maria von Fpinburg.

Ueber einen am Sonnabend geſchehenen Beſuch
des Hamburger Vereins für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft in Friedrichsruh wird berichtet: Auf eine Anſprache
des Oberingenieurs Mayer antwortete Fürſt Bismarg: Mein

theurer Freund, Sie ſagten, daß Sie mir heute nichts Neue
bieten könnten. Aber ich wohne ſeit zwanzig Jahren hier iWalde, ſo ſchön jedoch wie heute habe ich den Wald noch nich
eſehen. Einen ſolchen Damenflor habe ich noch niemals ge
ehen. Jch möchte wünſchen ich würde im Walde immer ſo
begrüßt, und der Wald blühte immer in einem ſolchen Flor
Jch bitte Sie, auf das Wohl der Damen anzuſtoßen, die hie
ſind, und auch anf diejenigen, die Sie etwa zu Hauſe gelaſſen
haben.“ Die Verſammelten ſtimmten darauf das bekannte Lied
an: „Man ſoll Dich ewig ar Du ritterlicher Held, Daß
Du mit ſcharfem Eiſen Gepflügt das deutſche Feld u. ſ. w.“ Als
der Geſang beendet war, meinte der Fürſt ſcherzend, bei dem
muſikaliſchen Segen würden im nächſten Jahre die Buchen no
beſſer wachſen. Oberingenieur Mayer lenkte nunmehr mit
einigen Worten die Aufmerkſamkeit auf ein in unmitlteldarſter
Nähe befindliches Hünengrab, r n bis dahin vom Ge
ſträuch verdeckt geweſen war. Plötzlich tauchten aus den Büſchen
Gnomen auf, die hurtig das Geſtrüpp zur Seite riſſen und
emſig zu graben begannen. Und nach wenigen Minuten hatten
ſie die Rieſengeſtalt des Roland zu Tage gefördert, die, vom
Bildhauer Pfeiffer modellirt, die Züge des Fürſten Bismarg
vortrefflich wiedergab. Jm Nu wurde der Roland mit Laud
bekränzt, die Zwerge warfen ihre Spaten bei Seite und
gruppirten ſich, mit Wappenſchildern in den Händen, um das
Standbild. Die Verſammlung ſang dann ein nach der Melodie
der „Wacht am Rhein“ von Fräulein Dahlſtröm für den Tag
edichtetes Lied. Kaum war der letzte Ton verklungen, als
ürſt Bismarck ungeſähr folgende Wocte ſprach: „Der Text

dieſes Liedes thut mir mehr Ehre an, als ich in meinem ganzen
Leben verdient habe. Dieſe Ehre muß ich mit denjenigen theilen,
die mitgeholfen habey, das Geſchaffene zu erringen. Ich denke
dabei an die Tapferkeit des deutſchen Heeres, ich möchte ſagen
an den furo teutonieus, an die e die ſich nicht nur in
Gefecht, ſondern auch im Bivouak, in Schnee und Eis, in Hunger
und den größten Strapazen bewährt hat. Und gerade di
Truppen der Hanſaſtädte und der dieſen benachbarten Gebiete
haben ſich in dieſer Beziehung hervorgethan. Mit ihnen, die
mir das Beſte erringen halfen, will ich die Ehre theilen. Jeder
Mann war ein Held. Jch bringe ein Hoch aus auf die Sechs
undſiebziger und Alle, die mit ihnen gekämpft haben.“

Von der Kunſtausſtellung in München In
ſeiner Rede bei dem Souper, welches zur Feier der Eröffnung
der Kunſtausſtellung ſtattfand, bekannte ſich Prinz Ludwig in
alter Wittelsbacher Tradition als regſter Anhänger der Kunſt,
für welche die Wittelsbacher in allen Ländern gewirkt hätten
und gedachte warm der herrlichen von Maximilian II. geſchaf
fenen Anlagen, beklagte ſodann, daß hierherkommende Fremde
nicht ſelten von Vorurtheil für die Erzeugniſſe ihres Heimath-
landes erfüllt ſind, während immer durch die Konkurrenz Großes
entſtehe und die ganze Welt ein großes Kulturgebiet ſei; er
wünſche, daß die Kunſt das ganze Volksleben durchdringe und
deſſen Eigenthum werde, er trinke auf das Wohl und Gedeihen
der Kunſt in der ganzen Welt.

Einige nicht un intereſſante Erinnerungen
an Max von Forckenbeck werden in der N. Fr. Preſſe in einem
A. v. K. unterzeichneten Gewährsmann, der im Sommer 1876
einige Wochen mit dem jetzt Dahingeſchiedenen auf RegiScheideck
verbrachte, veröffentlicht, denen wir Folgendes entnehmen

„Unvergeßlich bleibt mir die Schilderung, die Forckenbechk
von ſeiner Reiſe nach Verſailles durch das feindliche Lager
entwarf. Er wurde damals vom Norddeutſchen Reichstage,
deſſen Präſident er war, mit ſeinem Kollegen im Präſidinm,
Herrn von Stauffenberg, nach Verſailles entſendet, um den
neuproklamirten deutſchen Kaiſer Wilhelm die Glückwünſche
des Reichstages zu überbringen. Wahrhaft vplaſtiſch ſchilderte
Forckenbeck die Berathungen Vismarcks, welche dieſem hiſtoriſchen
Akte vorhergegangen waren, die Konzipirung der Anſprachen,
welche ſpäter gehalten wurden, endlich die feierliche Audienz
in der „Gallerie des glaces“. Als die Friedenspräliminarien
zwiſchen Bismarck und Jules Favre abgeſchloſſen waren, waren
Forckenbeck und ſein Kollege bei dem Fürſten Bismarck in Ver
ſailles zum Nachteſſen geladen. „Hente Nachts 12 Uhr“, ſo
ſprach Bismarck, wird der letzte Schuß zwiſchen unſeren und
den franzöſiſchen Truppen fallen, und ich habe e We
die Ehre des letzten Schuſſes überlaſſen.“ Forckenbeck erzählte
weiter, daß er kurz vor 12 Uhr mit Stauffenberg von dem
Reichskanzler ſchied und ſodann zu ſeinem Kollegen ſagte:
„Wollen wir doch mal den großen hiſtoriſchen Moment fixiren,
den zu erleben der Zufall uns geſtgttete! Wir zogen ſo fuhr
der Oberbürgermeiſter in ſeiner Erzählung fort, „die Uhren
heraus, traten unter eine Laterne des „Hotel du Reſervoir“ und
warteten. Erſt ein Kanonenſchuß der deutſchen Truppen, dann
Stille. Hierauf die letzte Antwort. vom MontValerien. Die
Thurmuhr zu Verſailles ſchlug 12 Uhr, der franzöſiſche Krieg
war beendet!“ An dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich hin
Forckenbeck mit abgöttiſcher Verehrung. Lebhaft erinnere i
mich ſeiner Erzählung über einen vertraulichen Abendzirkel bei
demſelben, als er noch Kronprinz war. Es war die Rede von
dem gewaltigen Einfluſſe des Reichskanzlers auf den Kaiſer.
„Ja“, ſagte der Kronprinz „weine Herren, das iſt unn mal ſo
und nicht zu ändern. Wenn Bismarck meinem Vater eine
Allianz mit Garibaldi vorſchlüge nun, der iſt ja wenigſtens
General, das wäre nicht das Aergſte; aber wenn er ihm die
Allianz mit Mazzini proponirte ſo würde mein Vater an
fangs verzweifelt im Zimmer herumgehen und ausrufen:
„Bismarck, Bismarck, was machen Sie aus mir!“ Dann bliebe
er mitten im Zimmer ſtehen und ſpräche: „Wenn Sie jedoch

lauben, daß das im Jntereſſe des Staates unerläßlich nöthig
ei, ſo läßt ſich am Ende nichts dagegen einwenden!

Die Jury der großen Hundeausſte lung hat
nun auch die großen Ehrenpreiſe vertheilt. Den Ehren-
preis des Prinzen Friedrich Leopold erhielt für die beſte
Zuchtleiſtung der Ausſtellung die Redaktion des
Hundeſports in München. Mit Staatspreiſen
wurden ausgezeichnet die Redaktion des Hundeſports
in München. G. Barnewitz jun., Berlin, W. von
v. Daacke-Oſterode, R. Bender-Bieſenthal, Hofjäger Jſer-
mannSondershauſen, C. GräffBusgen, Premier-Lieute
nant KonradNeugattersleben, M. Rielmann Gr. Vahlberg,
Förſter WinterSondershauſen, Förſter SchrammSchulen
burg, Förſter Bentz-Wilhelmshof, Freiherr von Möller
Berlin, ferner Max Trautmann-Südende. E. KernNuß-
dorf, H. Litzkendorff- Braunſchweig und G. Wonneberger-
Potsdam. Die großen Ehrenpreiſe wurden verliehen an
Hofjäger JſermannSondershauſen, Premierlieut. Konrad-
Neugattersleben, Frau Joh. NickauLeipzig, Thierarzt Dietz
Frankfurt a. M., Hugo Damm-Berlin und Frau Rippert
Berlin. Den großen Bodinuspreis erhielt als hervor
ragender Züchter G. Barnewitz jun.-Berlin, den vom
Verein der Hundefreunde zu München, erhielt Förſter
Winter-Sondershauſen, die großen Förſterpreiſe wurden zu
erkannt den Förſtern O. Schultz-Grünau, Bentz-Wilhelms-
hof und O. KaufmannHaverloh.

Der bei Kleinkalbach (Rheinpfalz) nieder
gegangene Wolkenbruch hat, wie ſich herausſtellt. be
deulenden Schaden angerichtet. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt.
Die Steingutfabrik von Jacobi, Adler Co. iſt zur Hälfte zer
ſtört; das Waſſer drang bis in das zweite Stockwerk; die Fabrik
hat den Betrieb einſtellen müſſen, wodurch 300 Arbeiter beſchäf
tigungslos geworden ſind. Zwiſchen Kirchheim (Pfalz) und Le
ningen hat das Waſſer ſämtliche Verbindungsbrücken wegge-
riſſen: das ganze Leininger Thal hat durch die Waſſermaſſer
ſchwer gelitten.

Ein Denkmal zur Erinnerung an den Krim-feldzug wurde in Turin am Donnerstag feierlich rn
König Humbert, welcher der Feier beiwohnte, wurde bei ſeiner
Ankunft und bei ſeiner Abreiſe mit lebhaften Zurufen begrüßt.

W zehnten Todestages Gribaldi's begaben ſich am geſtrigen Donnerstag etwa zehn
tauſend Perſonen nach der Jnſel Caprera, woſelbſt auch die gan
Familie Garibaldi weilte. Der Köniriboldi ein Telegramm, in welchem 4 We h
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an den großen Geiſt Garibaldts, ver ſich die böchſte Aufgabe
ſtellend jeden kleinlichen Parteikampf verachtete, wird ſtets die
jcbhafteſte Flamme der Vaterlandsliebe bei dem italieniſchen
Volke unterhalten, welches die Einheit und Freiheit würdigend,
ſich an dem Beiſpiele derjenigen zu begeiſtern wiſſen wird, die
ihm dieſe höchſten Güter eroberten.

Zum, Feſt in Nancy. Das offizielle Programm für
die vevorſtehenden Feſtlichkeiten in Nancy, an denen der
Präſident der franzöſiſchen Republik, Carnot, und der Konſeil
räſident Loubet theilnehmen werden, iſt nunmehr endgiltig feſt

geſtellt worden. Hiernach wird uunr ein Defiliren der in Nancy
befindlichen Truppen vor dem Staatschef ſtattfinden, währenö
von der zuerſt von dem Lokalkomitee geplanten großen Revue
Abſtand genommen worden iſt. Die Pariſer „Juſtice“ iſt mit
dieſer Veränderung des Programms ſehr wenig zufrieden und
bemerkt unter anderm: „Falls die Revue Unzuträglichkeiten
bot, ſo war es eine Thorbeit ſie anzukündigen, in allen Fällen
aber war, es eine noch weit größere Thorheit, ſie ſpäter abzu
beſtellen. Andere franzöſiſche Blätter weiſen jedoch darauf hin,
wie auch in Deutſchlaud jetzt die friedlichen Neigungen der
franzöſiſchen Regierung anerkannt werden, ſo daß dieſe ſich
wegen abfälliger Deutungen ihres Verbaltens nicht zu beun
ruhigen brauche. „Nicht auf eine Drohung Deutſchlands hin“,
ſchreibt der „Rappel“ unter anderem Liſt das Deéfils der
Truppen einer Revne vorgezogen worden. Die Wahrheit iſt,
daß Frankreich nur ſeinem eigenen Willen gehorcht hat.“ Was
die Betheiligung des Auslandes an den Turnfeſten in Nancy
betrifft, ſo liegen eine Reihe von Meldungen über Ablehnung
pon Studenten- und Turnvereinen vor. Wir haben ſchon geſtern
davon Meldung gethan. Heute liegt nun auch aus Rom folgende
Nachricht vor. Man deveſchirt nämlich von dort: Die demo-
kratiſchen Studenten beſchloſſen, ſich an der Feier in Nancy
nicht zu betheiligen, da die Jtaliener nicht eingeladen ſeien: ſie
würden jedoch eine Begrüßungsdepeſche an die „frauzöſiſchen
Prüder“ ſenden.

Aus Uganda. Der „K. V.Ztg.“ zufolge warenunter den gefangenen reſp. vertriebenen e zwei
Deutſche, zwei Belgier, ein Holländer, ein Engländer, die
ibrigen zwölf ſind franzöſiſcher Nationalität.

Vom Blitz getödtet! Durch einen Blitzſchlag
vurden beim a im Rauſchwalde bei Görlitz
der Ziegelarbeiter Winde, ſeine ſechzehnjährige Tochter und
jein dreizehnjähriger Sohn getödtet.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Als bei der Parade in Potsdam, ſo berichtet

e „Nat.Ztg.“ die Leibcompagnie antrat, richteten ſich die
Blicke aller fürſtlichen Damen ſowohl auf die in der Front
tehenden Söhne des Prinzen Albrecht als beſonders auf den
ungen Kronprinzen der unter ſeiner hohen Grenadiermuütze
tets den Blick nach den Fenſtern des Schloſſes richtete und ein
rendiges Lächeln nicht unterdrücken konnte, als er ſich beobachtet
ah, und dann mit ſtrammen Schritten vorbeidefilirte. Der
ungen Königin mußte ſeine Erſcheinung ganz beſonders gefallen
haben, denn ſie klatſchte mehrmals in die Hände, was den Kron
prinzen ſehr glücklich zu machen ſchien.

Eine Giftmiſcherin aus Bosheit iſt die un
perehelichte Emma, Beer welche in der Haſenhaide bei dem
Kaufmann V. diente und ſich darüber gekränkt fühlte, daß ihre
Herrſchaft verreiſen wollte, ohne ihr das fünſviertel Jahre alte
Kind zur Pflege r Die Beer nuhm ſich daher vor,
die Abreiſe der Eheleute zu verhindern und goß zu dieſem
Zwecke aus einer Flaſche Cocarn, ibelches ſie auf dem Toiletten
kiſch ihrer Herrin gefunden hatte, einen Theil in die Milchflaſche
des Kindes. Das Kind genoß aber nur ſehr wenig von der
vergifteten Milch. 9r0 V., welche Verdacht geſchöpft batte,
veranlaßte die Unterſuchung der Milch, wobei ſich die Miſchung
mit Cocarn herausſtellte. Das Kind iſt zwar, nicht erkrantt,
aber es liegt ein Verbrechen gegen 8 229 des Strafgeſetzbuchs
vorſätzliche Beibringung von Gift) vor, und das Dienſtmädchen
ſt deswegen verhaftet worden.

Rettung durch einen 8 jährigen Knaben.
Ein dreijähriger Knabe war am Dienstag Nachmittag am
Kliſabethufer ins Waſſer gefallen und wurde von dem acht
bigen Sohne des Tapezierers u gerettet. Der kleine

urſche, ein tüchtiger Schwimmer ſtieß den Knaben vor ſich
her und erreichte mit ihm glücklich die Landungstreppe, von wo
deide ans Land gebracht wurden.

Die Grubenkataſtrophe bei Pribram,
iber die wir ſchon in geſtriger Nummer eine Hiobspoſt
nuſern Leſern übermittelten, iſt nach den neueſten Nachrich
ken viel ſchlimmerer Art als man anfangs annahm. Von
zeſtrigen und vom heutigen Datum liegen uns jetzt darüber
nachſtehende Drahtberichte vor, die ſicherlich die herzlichſte
ger e bei allen unſern Leſern und Leſerinnen erwecken
dürften:

Prag, 2. Juni. Jn der Silbergrube bei Pri-dram befinden ſich noch über 200 Menſchen die
für rettungslos verloren gelten. Geſtern Abend
ertönten aus dem Franz Joſefsſchachte 21 Glockenſchläge,
ein Beweis, daß Lebende in der Grube weilen, deren Rettung
bisher unmöglich wor. An dieſer Grube knieen Weiber und
Kinder mit gefaltenen Händen, die Allmacht um Rettung ihrer
Ernöhrer auflebend. Eine Panik entſtand, als bekannt wurde,
daß in den Gruben Dynamit lagert. Der Vorratd befindet ſich
300 Meter weit von der Unglücksſtätte-

Prag, 2. Juni. Bisher wurden aus der Sil-bergrube bei Pribram 67 Leichen zu Tage ge
fördert. Lebend kommt Keiner mehr heraus.
„„Vrag, 3. Juni. Beim Mariaſchacht fpieltenſich furchtbare Szenen ab; eine Frau wollte
durchaus in den ivermißten Mann zuüretten. Eine andere Frau
wurde irrſinnig. Jn der, Tiſchlerwerkſtätte
Zurden beute bundert Särge fertiggeſtelkt.

inzur Rettung in den Schacht hinab gelaſſener
ergarbeiter wurde als Leiche zurückbefördert.Gegenwärtig ſteigt der Rauch bereits auch aus anderen Schächten

auf. Jn den Schacht hinabgelaſſene brennende Lichter erloſchen
ſofort in Folge des Rauches. Für alle Fälle wurde ein Korb
mit Vrod und Wein hinabgelaſſen, falls einer der Vermißten
ſich noch am Leben befinden ſollte. Vielfach wird ver
muthet, daß die Kataſtropbe böswillig ange-
e uns der Brand im Schacht angelegt wor-

ei.
„Wien 2. Juni. Jm Abgeordnetenhauſe brachte Abg. Süß

die Grubenkaiaſtrophe, in Przibram in beredten Worten zur
prache. Von der Vorausſetzung ausgebend, daß
e Regierung für die Unterſtützung der Hinterliebenen der verunglückten re hin

teichende Vorſorge treffen werde, ſtellte eren Dringlichkeitsantrag, daß Vorkehrungen
daß die Namen derjenigen,gelchein, heldenmüthiger Weiſe ihr Leben zur

ettung ihrer Kameraden eingeſetzt haben, inzutſprevdender Weiſe dauernd. der Nachwelt
erliefert werden. Der Dringlichkeitsantrag wurde

re Beifall einſtimmig angenommen. Während der Sitzung
es aordnetenhaufes ergriff Miniſterpräſident Graf Taaffe

z. Vort zur Erklärung, daß der Regierung authentiſche Daten
l den Umfang und die Größe des Unglücks in dem Silber
werk bei Przibram noch nicht vorliegen, der AckerbauMi
er und der Statthalter von Böhmen haben ſich nach Birken
erg begeben und ſind ermächtigt, alles, was momentan noth-

en dis, anzuordnen, die Regierung ſei ſich ihrer Aufgabe voll-
men bewußt und werde das zur Unterſtützung der Hinter

i en und zur Aufrechterhaltung des Betriebes Erforderliche
rzt; finanzieller Beziehnng veranlaſſen. Der Min iſt er
a ident müſſe betöonen, daß laut amtlichent icbten die Haltung der Leute während der
zrſſtrohhe gn Srt, und Stelle bewundexungs
ere die Bevölkerung als zu aller Arbeit

titund vollkommen rubig geſchildert werde.Zuter den Abgeordneten wurde eine Kollekte veranſialtet.

Schacht nachſteigen, um ihren

Kunſt und Wiſſenſchaft.
T. Aus Petersburg, 27. Mai, ſchreibt man: Jn der

Nähe von Aſchveran am Kaspiſchen Meere ging jüngſt ein
mächtiger Meteorſtein nieder und fiel mit donnerähnlichem
Geräuſch in das an jener Stelle vier Faden tiefe Meer, das
wild aufſchäumte. Wie weit ſich der ſchwere Aerolith in den
Meeresboden eingegraben hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt, ſein
Umfang muß aber bedeutend ſein, denn die Spitze ragt, gleicheinem dent zwei Saſhen über dem Waſſerſpiegel hervor.
Die Kaiſerliche öffentliche Bibliothek zu Petersburg erhielt
kürzlich ein ungemein koſtbares Geſchenk: ein auf Pergainent ge
ſchriebeues griechiſches Evangelium aus dem Jahre 985. Der
Geber iſt der bekannte Kanzleidirector des Heiligen Synods,
Geheimrath Sabler. Der berühmte ruſſiſche Maler
Wereſchtſchagin will angeblich fortan ſeinen ſtändigen Aufent-
halt in Moskau nehmen und ſoll ſchon ſein großartiges Pariſer
Atelier verkauft haben. Der größte Theil ſeiner Gemälde aus
dem ruſſiſch türkiſchen Feldzuge ging für 160 000 Rubel in die
Hände von Privatvperſonen über.

Gladſtone über Dante. Man berichtet aus London,
31. Mai: Die kommenden Parlamentswahlen und Stimmen-
werbungen mögen wohl die Kräfte jüngerer Männer erſchöpfen
und ihnen jedes Intereſſe für alles Nicht- Politiſche rauben.
Nicht ſo iſt es mit dem greiſen Führer der Liberalen beſtellt.
Gladſtone hat in dieſen Wochen ängſtlicher Vorbereitungen Zeit
gefanden, ſich mit ſeiner geliebten Wiſſenſchaft zu beſchäftigen
und behandelt in der letzten Nummer des „Nineteenth Centurys“
die Frage, ob Dante in Oxford ſtudirt habe.“ Aus Stellen der
„Göttlichen Komödie“ ſucht er zu beweiſen daß der Dichter
England verſönlich gekannt haben müſſe, und bekräftigt dieſe
inneren Beweisgründe durch Bruchſtücke aus Briefen Boccaccios
an Petrarca. Muß man einmal annehmen, daß Dante wirklich
engliſchen Boden betreten, ſo löſt ſich allerdings die Frage, ob
er in Oxford ſich aufgehalten, faſt von ſelbſt. War es doch in
jener Zeit der einzige Ort in England, welcher für Gelehrte und
ne einiges Jntereſſe und einige Anziehungskraft beſitzen

onnte.
Einpharaoniſcher Liebesbrief. Man berichtet

aus London, 30. Mai: Jn der orientaliſchen Abtheilung des
britiſchen Muſeums iſt ein kleines 8 Zoll langes und 4 Zoll
breites Täfelchen mit ungefähr 98 Zeilen in ſehr feiner Keil
ſchrift entziffert worden. Das Täſelchen iſt aus Nilſchlamm
hergeſtellt. Die Juſchrift enthält den Heirathsantrag, welchen
ein Pharao der Tochter eines Königs von Babylon gemacht
hat. Ohne Zweifel bildet ſie das Duplicat eines etwa um
1530 v. Chr. geſchriebenen Briefes.

Perſonalien.
Dem Kanzleirath Nord mann zu Mühlhauſen i. Th.

iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem bisherigen Ortsſchulzen
Büchnex zu Königerode im Mansfelder Gebirgskreiſe das All-gemeine Edrenzeichen verliehen worden.

Die Regierungs-Aſſeſſoren Lautz zu Köln, v. Kehler
zu Caſſel, Braune zu Koblenz, Dr. Luyken zu Wiesbaden,
Weckbecker zu Königsberg, Dr. von Krüger zu Duüſſeldorf,
Degner zu Poſen, Schmeltzer zu Schroda, von Wers zu
Arnsberg und Dr. jur. Jacobi zu Stettin ſind zu Regierungs
Räthen ernannt.

Der bisherige Oberlehrer am Schullehrer-Seminar zu
Königsberg N.M. Hermann Lüttich iſt zum Seminardirektor
des Schullehrer-Seminars zu Altdöbern ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Weißenfels, 2. Juni. (Aus der Stadtverord-
netenverſammlung.) Jn der geſtrigen Sitzung beſchloſſendie Stadtverordneten für das XIV. Hilteldennche Bundes-

ſchießen eine Ehren gabe der Stadt Weißenfels im
Werthe von 400 und 8 Ehrenbecher von einem gleichen Ge
ſammtwerthe z ſtiften. Und daß ſie 2 Sprengwagen von je
1500 Liter Juhalt bewilligten, die ſchon in 14 Tagen zu liefern
ſind, iſt eine daukenswerthe, wohlthätige Neuerung. Jntereſſant
war die Beſchlußfaſſung über die Eutſchädigung, welche die
Stadt nach Errichtung des öffentlichen Schlachthofes an die
Beſitzer von privaten Schlachthausanlagen zu zahlen
hat. Obwohl der Unterſchied zwiſchen den Forderungen einzelner
Fleiſcher und den Summen, welche Magiſtrat und Stadtver-
ordnete ihnen zugeſtehen wollen in einzelnen Fällen ein faſt
unglaublicher iſt ſo iſt doch mit allen Betheiligten bis auf 2
eine Einigung erzielt. Es ſind danach ſtatt der geforderten
41000 von der Stadt nur 9210 zu zahlen. Das mag
anderen Städten, welche etwa die auch ihrerſeits zu zahlende
Abfindungsſumme bei dem Gedanken an die Anlage eines
Schlachthofes ängſtlich machen könnte, zur Beruhigung dienen.
Größeren Fabriken und gewerblichen Betrieben, die zur Ent-
nahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung nicht verpflichtet
ſind, wurde eine Ermäßigung des ſonſt 25 Pfg. für den
Cubikmeter betragenden Einheitsſatzes zugeſtanden; eine gleiche
Vergünſtigung wurde wohlthätigen Anſtalten, auch dem
Mitteldeutſchen Bundesſchießen zugewandt.

NB. Nanmburg, 2. Juni. (Naumburger Bank-
verein.) Der am 31. Mai abgehaltene gerichtliche Termin zur
Prüfung der angemeldeten Forderungen anden bankerotten
Bankverein war von den Gläubigern nur wenig beſucht.
Aus dem Vortrage des Concursverwalters theilen wir Nach
ſtehendes mit: Anerkannt wurden 5400 Forderungen, die ledig
lich aus Spareinlagen beſtehen, darunter Beträge von 409,000 M.
bis zu 30 M. herunter. Die Geſchädigten ſind viele Beamte,
Offiziere und eine Unzahl kleiner Landwirthe, Handwerker und
Dienſtboten. So viel verlautet, ſteht in nächſter Zeit eine
Zahlung von 109 an die Gläübiger bevor. Ob mit Rückſicht
auf die rieſigen Koſten des Concursverfahrens überhaupt noch
weitere Zahlungen, zu erwarten ſind, hängt davon ab, zu welchem
Kauſpreiſe das Kohlenwerk und das ſogenannte Kupferbergwerk
an den Mann gebracht werden können. Von betheiligter Seite
wird die Nachricht verbreitet, daß für dieſe Liegenſchaften bereits
mehrere Bewerber ſich gefunden und 2 Millionen M. geboten
hätten. Zunächſt hat man große Maſſen dieſer kupferhaltigenErze zur Feſtſtellung des Prozentſatzes an Kupfergehalt an die
Behörden verſandt, ſoviel wir wiſſen, nach Freiberg in Sachſen.
So viel ſteht zweifellos feſt, daß die Acktionäre nichts zu er
warten haben.

bei Corbetha, 2. Juni. (Großfeuer.) Vort Cröllwitz Vogeſtern in der Mittagsſtunde ertönte in unſerm Orte plößlich
Fenerlärm. Es brannten die Scheunen der Landwirthe
E. Brauer, F. Biermann und A. Schladebach, von denen die
beiden erſteren noch mit Stroh gedeckt waren. Ein ungünſtiger
Wind trieb die Flammen gegen die Gebäude des Landwirths
R. Burkhardt. Bei der furchtbaren Gluth und Dürre erſchien
es faſt als ein Wunder, daß die letzteren erhalten blieben und
iſt die Rettung derſelben nur der ſchnellen Hülfe von den um-
liegenden Orten und dem energiſchen Eingreifen aller Bethei-
ligten zu danken. Eine neue, vor ganz kürzer Zeit von der
Gemeinde Cröllwitz von der Firma Bräunert in Bitterfeld be
zogene zweite Spritze hat ſich hier glänzend bewährt, da dieſelbe
das Waſſer aus der vorbeifließenden Saale und auch aus dem
Gemeindebrunnen ſog und im Stande war, einer großen Spritze
auf circa 60 Meter Entfernung ſo viel Waſſer zuzubringen, als
dieſelbe mit zwei Schläuchen verſchießt. Allen Gemeinden können
dieſe kleinen Saugſpritzen nur empfohlen werden, da ſie an jeden
Brunnen zu benutzen ſind.

e Lützen, 2. Juni. (Hünengräber. Das Alte
ſt üür zt.) Zu den kürzlich von uns gemeldeten Funden in der
Kiesgrube des benachbarten Ortes Altranſtädt berichten
wir weiter, daß kürzlich der Direktor des Provinzial-Muſeums
für Alterthumskunde zu Halle in dem genannten Orte eintraf
und die Ausgrabungen perſönlich fortſetzte. An der einen Stelle
fand er eine ſehr ſchöne, innen und anßen ſchwach gebrannte
Amphora mit Beigefäß aus der Steinzeit. Bei den Töpfen
lagen ein Hohlmeißel aus Grauwacke, ein kleines Steinbeil und
eine ſehr primitive Pfeilſpitze aus Feuerſtein. An einer anderen
Stelle grub der Herr Direktor ein mächtiges Langſchwert heraus,
an dem ſich noch Spuren der hölzernen Scheide fanden, und
welches ſtark vom Roſte angezehrt iſt. Das ſeit Jahrhunderten
in der Gemeinde Altranſtädt gefeierte Volksfeſt, welches weit
und breit unter dem Namen „Kucheneſſen“ bekannt iſt
und alljährlich 8 Tage nach Pfingſten gefeiert wurde, iſt

v Gemeindebeſchluß von jetzt ab und für immer auſgehoven
vorden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
-nn. Zeitzer Paraffin- und Solgröl-Fabrik

Akt.Geſ. zu Halle (S.) Der Bericht über das neunte Ge
ſchäftsjahr führt aus, daß das abgelaufene Geſchäſtsjahr bis in
ſeine zweite Hälfte zu den beſten Hoffnungen berechtigte, daß
aber in der zweiten Hälfte eine ſehr unangenehme Aenderurg
der Situation bedingt durch den überaus milden Winter die
ungünſtige Lage einer Reihe von Jnduſtriezweigen, welche den
größten Theil der von der Fabrik erzeugten Oele konſumiren
und dadurch hervorgeruſener Preisrückgänge eintrat.

Das Paraffingeſchäft iſt ſeit dem November faſt vollſtändig
zum Erliegen gekommen, infolge der Unſicherheit, die über die
Ernenuerung der zwiſchen den amerikaniſchen und P otriſcen
Paraffinfabrikanten beſtehenden Convention herrſchte. Die
Preiſe ſind ganz erheblich zurückgegangen.

ie Theerproduktion betrug 4 423 217 Kilogramm gegen
4900 177 Kilogramm im Vorjahre, während die Theerverarbei-
tung 8005 093 Kilogramm gegen 4900 177 Kilogramm betrug.

An Fabrikaten aus der Theerverarbeitung wurden berechnet:
Solaröle und helle Oele 1 498 663 Kilogramm gegen 1732 011
Kilogramm dunkle Oele und Nebenprodukte 2 435 119 Kilo
gramm gegen 2 497 007 Kilogramm Paraffine 891 724 Kilo-
gramm gegen 1213 094 Kilogramm im Vorjahre. Die geſammte
Förderung der Gruben betrug 4810 527 hl gegen 4843 480 Hekto-
liter im Vorjahre; der Debit an Fremde zeigte eine Abnahme
von 291 459 Heltoliter während der eigene Bedarf eine Zu
nahme von 2586506 Hektoliter erfuhr. An Naßpreßſteinen pro-
duzirten wir 15 744 Mille aus 371067 Hektolitern Kohle gegen
13 687 Mille aus 299210 Hektolitern im Vorjabre. Die Brifket-
produktion belief ſich auf 374 181 Centner aus 469 405 Hekto-
litern gegen 336 470 Centner aus 416 280 Heltolitern Kohle im
Vorjahre. An Ziegeleiprodukten haben wir 6394 Mille gegen
5776 Mille im Vorjahre abgeſetzt-

Die Zugänge auf den Subſtanz-Conten betrugen 212228,66
Die getilgten Belaſtungen 117 206,03 .4.

Der Bruttogewinn ſtellt ſich zuzüglich des Vortrages vom
r enden Jahre auf 423 591,29 gegen 465 505,28 im

orjahre.
Der Aufſichtsrath hat die Abſchreibungen auf 199 659,48

feſtgeſtellt und ſchlägt der GeneralVerſammlung vor die Ver
theilung einer Dividende von 5 zu beſchliehen.

Die GeneralVerſammlung iſt auf den 10. Juni nach dem
Hotel zur „goldenen Kugel“ in Halle einberufen.

Deutſche und Amerikaniſche Lebensverſicherungs-Anſtalten. Einem längeren Aufſatze der
Weſtd. Atg. Ztg. entnebmen wir folgende Augaben. Wäbrend
die großen deutſchen Gegenſeitigkeitsanſtalten 4.926.72 der
Jahreseinnahmen (Prämien und Zinſen c. die deutſchen Äktieu-
geſellſchaften 9--15 aufwenden, verbrauchen die amerikaniſchen
Geſellſchaften über 20 („Mutual“ 20.6 „New-York“ 20.8
„Equitable“ 20.9 Das ſchweizeriſche Verſicherungsamt (amt-
liche Behörde) veröffentlicht alljährlich das Ergebniß der von
ihm angeſtellten Unterſuchungen auf dem Gebiete des Verſicher-
ungsweſens und kommt an der Hand ſtaliſtiſcher Nachweiſe zu
dem Reſultate, daß die deutſchen Geſellſchaften gegen
über den amerikaniſchen weitaus leiſtungsfähiger ſind. Stuttgart,
Gotha und Leipzig ſteben an der Spitze der 30 in der Schweiz
zugelaſſenen Anſtalten aller Nationen, während in Hinſicht der
Leiſtungsfähigkeit „New York“ und „Equitable“ ſich an letzter
Stelle rangiren. Der Artikel führt weiter aus, daß die beiden
leßtgenannten Geſellſchaften ſich aus der Schweiz zurückziehen,
da ihnen das Aufſichtsrecht des Verſicherungsamtes nicht ge
nehm ſei und die „New-York“ die Pflicht der Rechnungslegung
ihrerſeits nicht zugeſtehen will.

Berlin. Jm Verkehr der 3 h igen Reichs und
Deutſchen Anleihe werden von heute ab Jnterimsſcheine
nicht mehr gehandelt und notirt, guch findet eine beſondere
rung der alten und der neuen (1892er) Stücke fortan nicht
ſtatt.

Neneſte Nachrichten und Depeſcheif.
Berliu, 3. Juni. (Fernſprechnachricht d. Hall. Ztg.)

Das italieniſche Königspaar wird nach den bisherigen
Dispoſitionen am 9. Juni hier erwartet. Das Programm
der Feſtlichkeiten ſoll bereits feſtgeſtellt ſein. Vor deu
italieniſchen hohen Gäſten ſoll auch ein militäriſches Schau
ſpiel ſtattfinden, woran das ganze Gardecorps Theil
nehmen wird. Das „vBerl. Tagebl.“ meldet dagegen,
daß die Reiſe des italieniſchen Königspaares infolge
der verwickelten parlamentariſchen Lage vermuthlich einen
Aufſchub bis zum Herbſt erfahren werde. Eine bezügliche
Unterredung ſoll geſtern in Rom zwiſchen dem deutſchen
Botſchafter Grafen Solms und dem Miniſter des Aus
wärtigen, Brin, ſtattgefunden haben. Oberbürger
meiſter Bender von Breslau ſoll die Kandidatur für Berlin
abgelehnt haben. Es ſoll ſich bei der Wahl um den
jetzigen zweiten Bürgermeiſter von Berlin, Zelle, und dem
Oberbürgermeiſter von Danzig, Dr. Baumbach, handeln.

Moskau. Ein furchtbarer Brand hat in geſtriger
Nacht drei Straßen mit gegen 80 großen Häuſern einge-
äſchert. Der Schaden iſt enorm. Der Generalgouverneur
Großfürſt Sergius Alexandrowitſch leitete perſönlich die Ret-
tungsarbeiten.

London. Bei dem geſtrigen Meeting der Univer-
ſitätsmiſſionsgeſellſchaft zollte der Biſchof von Alban der
freundlichen Haltung der Deutſchen in Afrika, welche die
höchſten Erwartungen übertroffen hätten, und ihren zivili-
ſatoriſchen Verdienſten rückhaltloſe Anerkennung.

Paris, 2. Juni. Jn Saint Quen wurden heute
Morgen fünf Anarchiſten verhaftet, bei denen man Waffen
und zahlreiche Dynamitbomben fand, welche vom Diebſtahl
in Soiſy herrühren ſollen.

Paris, 2. Juni. Laviſſe, Profeſſor der Geſchichte an
der Sarbonne, wurde an Stelle des Admirals Jurien de
La Gravière mit 27 Stimmen zum Mitglied der Akademie
erwählt.

London, 2. Juni. Die Beendigung des Strikes
der Kohlengrubenarbeiter von Durham iſt durch
die Vermittelung des Biſchofs herbeigeführt worden. Die
Arbeiter hatten ſich ſchon früher bereit erklärt, eine allge
meine Lohnreduktion von 10 pCt. anzunehmen. Nun haben
auch die Grubenbeſitzer hierzu ihre Zuſtimmung gegeben.
Es iſt ferner die Einſetzung eines aus Vertretern der Ar
beiter und der Zechen beſtehenden Lohnausſchuſſes be-
ſchloſſen worden, welcher alle ſpäteren Lohnfragen ent
ſcheiden ſoll.

Zur Verhaftung Ahlwardt's.
Jm Anſchluß an die kurze Depeſche, welche uns in

heutiger Frühſtunde dieſe Verhaftung notifizirte und welche
wir unter den Pol. Nachrichten dieſer heutigen Morgen-
nummer bereits reproduzirten, bringen wir auch das nach
folgende, kurz vor Redaktionsſchluß eingegangene Tele
gramm:

Geſtern Abend wurde Rektor Ahlwardt in
ſeiner Wohnung verhaftet. Ob die Ver
haftung zur Verbüßung der ihm früher zuer-
kannten Gefängnißſtrafe oder wegen der
Broſchüre gegen Löwe erfolgt, iſt unbekannt.



Schiffsbewegnungen-
Bremen, 2. Juni. Der, Schnelldampfer Lahn, Cabpt.

H. Hellmers, vom Norddentſchen Lloyd in Bremen,
Mai von Sontwelcher am 24. Mai von Bremen und am 25. Mai

hampton abgegangen war, iſt geſtern 5 Uhr Nachmittags wobl-
behalten in New-York angekommen.

Waſſerſtände.bedeutet über unter Null.
Saale nud Unſtrut.

alle [2. Jnni 174 3. Juni 1 741,56 156Erotha 56Stranßfurt 1.19 oAlsleben II. Jnni 1.282. Juni 1,290,01
Elove.Außig I. Juni 0,02 2. Juni 0,04 0,02Dresden. o. 998 0,01Wittenberg 18610,04Magdeburg 135 12310,07Barby 43 136 12 iWittenberge 1.751 66 d hWaſſerwärme 18 R.

Waareuy- und Prodnktenberichte.
Geotreide.

Berlin, 2. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.
loco nur feine Waare beachtet, Termine feſt und höher, gekündigt 750 Tonnen, Kün-
digungepreis 187,5Mk., loco 182- 215 Mt. nach Qualität, Lieſerungéqualität 188

Mk. bez.,er Juni-Juli e 188,25 Pik. bez., per Juli-Auguſt 185,5 187 Mk. bez., per
per Septbr.-Oktober 185, 187 186,75

gekündigt 600Toun ündigungspreis 192,25 Mk. bez., loco i88 194 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 193 Mk. bez., hiet ſtehende Ladung ausländiſcher 34 Mk. über
Juni bez., per dieſen Monat 191 193 192,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mt. bez. per Juni-Juli 190,5 191,75--191,5 Mk. bez., per Juli- Auguſt 176,5
178,25. Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 170,75

Dit. vez., Durchſchnittspreis Mk. vez., per dieſen Monat 186,25— 188,5

uguſt September 187— 187,5 187 Mk.,
Mr. dw

Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger mTonnen gr. loco einiger Umſatz, Termine höher,

bis 171,75 Mk. bez
Gerſte per 1000 Kilogr. loco ruhig, große und kleine 10 190 Mr. nach

Qua lität dez., Futtergerſie 140 Mt. nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco wenig verändert, Termine im Verlaufe höher,

gelündigt 900 Tonnen, Kündigungépreis 149 Mk. bez., loco 148— 170 Mt. nach
Oualitgt bez., Lieſerungsqualität 150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 152
160 Mt. bez. feiner 161— 165 Mk. bez, ſchleſiſcher und böhmiſcher mittel bis guter
162-159 Mk. bez, feiner 160 5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
dieſen Monat und per Juni-Juli 118,5——149,5 Mt. bez., per Juli-Auguſt 247,5
Mk. bez per September-October 147,25 Mk. bez.

h 2. Juni. Weizen 19,50-29,00 Mk., Roggen 19,50- 20,00Mik., Gerſte 15,00— 16,00 Mk., Hafer 13,00 19,00 Mk.
Magdeburg, 2. Juni. (Gebr. Friedeberg.) Weizen ſremdländ. 188

208 Pik., Landweizen inländiſcher 200- 204 Mt. Weißweizen Mk. bez., glatter
engliſcher Weizen 188— 197 Mk., Rauhweizen 182— 194 Mk., Roggen inländ. 186398 Mk., fremdl. 192 198 Mk., Chevellergerſte 162- 172 Mk., S
Mk., Hafer 146—- 153 Mk. für 1006 Kilogr.

Breslau, 2. Juni.Ver September-Oktober 107,00 Witt.
Stettin, 2. Juni.per Juni- Juli 205,00, per September-October 195,00 Roggen matt, loco 183

394, per Juni 189,75,
Pomwmerſcher Haſer neuer loco 144 156.

Köln, 2. Juni. Weizen hieſiger loco neuer 2,50,

fremder
Mannheim, 2. Juni. Weizen per Juli 18,95, per November 19.05. Rog-

gen per Juli 18,90, per Norember 17,35. Hafer per Juli 14,18, per Norember
14,15.

Hamburg, 2. Juni. Weizen loco ruhig,
dis 2. 2. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 180—-208, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 176— 178. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 2. Juni. Weizen per MaiJuni 8,95 Gd., d,98 Br., per Herbſt 8,73
Gd., 8,36 Br. Roggen per MaiJuni 8,76 Gd., 8,79 Br., per Herbſt 7,65 Od.,
7,68 Br. Haſer per Frühj. F,81 Gd., 5,84 Br., per Herbſt 5,88 Od., 5,91 Br.

Peſt, 2. Juni. Weizen loco behauptet, per MaiJuni 8,65 Gd., 8,67 Br.,
Hafer per MaiJuni 5,45 Gd., 5,50 Vr., perer Herbſt 8,09 Gd., 8,11 Br.

erbſt 5,50 Gd. 5,52 Br.
Paris, 2. Juni. njangebericht.)

matt, per Juni 17,60, per September- Dezember 16,20.
Paris, 2. Juni. (Schlußbericht.)

24,30, per Juli- Auguſt 24,60, per September- Dezember 24,80.
per Juni 17,50, per September Dezember 16,20.

Antwerpen, 2. Juni.
Gerſte ruhig.

London, 2. Juni. An der Küſte 23 Weizenladungen angeboten.
New-York, 1. Juni. Rother Winterweizen loco 98.

Juni. uni.Brodrafſinade 28, 28,26 Mk. 28, 28,250 M.
Brodrafſinaode II. 27,75 Mk. 27,75 M.
Gem. diafindade 27,50--28,0 Mk. 27,50 28,50 M.
Gem. Melis 1 26, 0 Mk. 26,50 M.l. 27, Mk. 27, M.Kriſtallzucker II. Mk. M.Tendenz am 2. Juni Feſt.

Berliner Börse V. 2. Iuni.

Fall Wuchs

andgerſte 154 160

Roggen per Juni 203,00 Mk., per Juni-Juli Mk.,

Weizen unverändert, loco 208-214, per Juni 206,50,

per Juni-Juli 189,25, per September- October 170,00.

fremder locoK

22,00, per Juli 99,10, per Norember Roggen hieſiger loco 20,50, fremder
loco 22,00, per Juli 18,00, per Norember Hafer hieſiger loco 16,00,

holſteiniſcher loco neuer 190

Weizen ruhig, per Juni 24,10, perJuli 24,30, per Juli-Auguſt 24,“0, rer Septemder Degenber 24,89. Roggen

Weizen ruhig, per Juni 2!,10, per Juli
Roggen matt,

Amſterdam, 2. Juni. Weizen per Norember 215. Roggen per Oktober

Weizen ruhig. Roggen ſtill. Haſer feſt.

c Getreidefracht 2.RNother Weizen per Juni 90, per Juli 91 per Auguſt 907g, per Septbr. 902.

D. Ohue Berbraucheſteuer.
1. Juni. 2. Juni.Granulirter Zucker z. J M.Kornz. Rend. 92 18. 18,20 M. 18,20 18,35 M.Kornz. Rend. 889 17,10--17,30 M. 17,10--37,50 M.

Nach r. Rend. 759 13, 94,70 M. 13, 14,70 M.
endenz am 2. Juni. Feſt.

11. Termin preiſe
abzüglich Steuervergütung.

A. e 1. Produkt Baſis 88 Procent.
a frei auf n Magdeburg.

oNotiz
d. frei an Bord Hamburg.

r v Br. 15,25 Gd. bez. 13,0 Br.13,12 Gd. Auguſt 13,60 bez., 13,62 Br., 13,67 Gd. Sevtember
T es 1345 Br. 13,37 Gd. Oktober 12, dez., 129, Br.,12,92 Gd. Oktober Dezember 13,85 bez. 12,9 Pr., 12,85 Gd.
Norember Dezember 12,80. bez., 12,85 Br., 12,80 Gd. Jan. März
e bez. 13,57 Br., 13,10 Gd. Dezemb. 12,87 bez. Br.

Tendenz Ruhiger.

egre re zierei an Vord Hamburg.Juni e e dez., Br., Gd. Tenenz: v
2 Die Aelteſten der Kaufmannſchafe.Kamburg, 2. Juni. (Nachmittagsdericht. Rüden Rohzucker 1. Pro

dukt d neue Uſance frei an Bord Hamburg Wer Prer
er uni 13,22, per Auguſt 13,57, 15,95, per Dezember 12,85.Te vkegſ Behanptet. auſ per Oktober p z
Parise, 2. Juni. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procentruhig, loco 37,60 4 37,25. Weiher Zucker u Nr. z per 900 Kilgrawm per

un r ver gub 38.25, n JuliAuguſt 38,37 per Outèberrdannar 36,37. p
Hne London, 2. Juni. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 15 ruhiRüben- Rohzucker loco 12 ſeſt. 20 Proc. Java s-

7 Havre, 2. Juni. elegant W Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee
in New-Hork ſchloß mit d Points Hauſſe. t

„LAvxe, 2. Juni. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſe good average Santos per Juni 82, per Sep-
tember 79,50 per Dezember 77,75. Ruhig. iHambürg, 2. Juni. (Nachmittags.) Good average Sankos der Juni
63, per Juli 63, per September 62, per Dezember 61, Rukig.

e a ramm.) Java-Kaſfee a i aryNew-ork, 1. Juni. elegramm.) Kaſſee Rio Nr. ow ordinarper Juli 11,87 per September v j g

o 1 Petrolenm.Berlin, 2. Juni. Petroleum (Raffinirtes Standard white) per 100
kg mit Faß in Poſſen von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Kün
digungspreis Piark. Per dieſen Monat —,e Mark.

Stettin, 2. Juni. Petroleum loco 10,56.
S n, 2. Juni. Raffinirtes Petroleum S 5,75 Br. es BrH urg, 2. Wuni. Petr ig. S i 8,65 Br.per R Petroleum ruhig. Standard whjite loco
Antwerpen, 2. Juni. (Zelegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., per Juni 13, Br., per Juli 13, Br., per
September Dezember 13, Br. Ruhig

„New-York, 1. Juni. (Tekegramm.) Raſſinirtes Petroleum Standard Jin New-Hork 6,06 Gd., do. Standard white in Philadelphig 6,00- 00,0 Gd
Nohes Petroleum in Rew-Hork 8,40, do. Pipeline Ceriiſicates per Juli 56
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 2. Buni. Spirilus mit 50 Mark Verbrauchsabgobe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco mit Faß 00,0, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine Steigend Gek.
440,000 Liter. Kündigungépreis 36,6 Mark. Loco mit Faß „Mark, per
dieſen Monat und per Juni-Juli 36,3 36,7 0bez., per Juli- Auguſt 37,2

37,8 bez., per AuguſtSeptember 37,7 38,4 Obez., per September
38, 38,7 bez., per September- Oktober 37,5 37,9 bez., per Oktober-Norember
36,8, 37,4 bez. per November- Dezember 36,3- 36,7 hez.,

Stettin, 2. Juni. Spiritus beh. loco ohne Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 37,60, per Juni-Juli 36,60, per AuguſtSep

tember 35,50.
Spiritus loco ohne (bOer) FaßPoſen, 2. Juni.

Faß 70er 35,70 Flau.
Breslau, 2. Juni. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per Juni 56,25, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Juni 36,50, do. do. per Juni-Luli do. do. per AuguſtSeptember 37,50

»Hamburg, 2. Juni. Spiritus beh., loko per Juni-Juli 27,060 Br., per
Juli-Auguſt 27, Br., per Auguſt- September 27, Br., per SeptemberOktober

b5,10 do. loco ohne

27, BrPari s, 2. Juni. Spiritus ruh., per Juni 48,75, per Juli 48,50, per Juli-
Auguſt 48,26, per September- Dezember 42,75.

Oele. Oelſaggten. Fettwaaren.
Berlin, 2. Juni. (Amtlichj Rüböl per 100 &g mit Faß. Termine

Beh. Gekündigt 300 Centner. Kündigungspreis 52,70 Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat und per Juvi Juli 2,8, 0-82,7 „0--,0 bez., per Juli

Auguſt bez., per September- Oktober 53,2 bez., per Oktober
November 52,6 bez,

Breslau, 2. Juni. Rübsl per Juni 55,00, per September-Oktober 55 80.
Stettin, 2. Juni. Rüböl ruhig, per Junt 63,50, per September-Okto

ber 53,70.Köln, 2. Juni. Ruübbl loco 56, per Oktober. 54,70.
Hamburg, 2. Luni. Rüböl (unverzollt) ruyig, loco 55,
Paris, 2. Juni. (Telegramm.) Rüböl ruh., per Juni 56,80, per Luli

56,50 per Juli-Auguſt 26,50, per September- Dezember 57,50.

Futterſtoffe und Düngemittel-
Hamvburg, 1. Juni. Futterſtoſfe Palmkucheu, deutſche, 115 Mark ſür

1000 kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 150 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
128 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 145 160 Mark für 1000 kg je nach Qual.
Rapskuchen 130--140 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 145 Mark ſürt 000 kg, Palm,
kernſchrot 105 Mark für 1000 t 8

London, 21. Mai. Chili-Salpeter 8 sh. 4-6 d. für gewöhnliche, 8 h
10 a. vis 9 h für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Linſen 40--70 Mk. per 100 Kilogr.Speiſebohnen weiße 22-

per dieſen Monat :23 bez.
per Septbr.-Oktober 119,5 120, bez.

Tebaner-Schweiſchle ſche Buchdruckere in Holle, Sagen

Berlin, 1., Juni. Pol.- Präſ. Erbſen, gelbe, zum Kochen 28-40 Mk.
4

Berlin. 2. Juni. Mais per 1000 Kilogr. Lkoco matt. Termine höher.
Gekündigt Ton. Kundigungspreis Mk., Loco 123--127 Mk. nach Qualität,

per Juni-Juli und per Juli-Auguſt 319,5 120,75 bez.,

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez. uttnach trrige dez. 9 S I Futterwaare 187
Wieu, 1. Juni. Mais per Mai-Jnni 5,38 Gd., 5,41 Hr.
New-Hork, 1. Juni. (Telegr.) Mais (Rew) per Juli 249 per Auguſt .2

wir.

per September 523
Piehl

Berlin, 2. Juni. (Amtl.) oggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilbrutto incl. Sack. Termine feſt. weint Sack, Kündigungspreis v r
dieſen Tionat 25,9—-26 bez., per JuniJuli 25,8--25,9 bez., per Juſi-Augu
24,8 24,9 bez., per Aug.Sept. per Sept.Okt. 23,9 bez. ſt

Berlin, 2. Juni. Weizenmehl Nr. 00 28,5-26,00 dez., Nr. 0 25,75
T dis 23,00 Mt. bez. Feine Marken über Notiz bezahit. dioggenmehl Nr.
und 26,25-25,25 Ditk. dez., do. ſeine Marken Nr. o und 28,25 206,25 Wik. deNr. o 1 Mk. höher als No. o u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack. i.

Paris, 2. Juni. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehzl ruhig, per Jun
53,40, Frr Juli 53,70, per Juli Auge 53,80, per September Dezember 24,90.

New-York, Juni. (Telegr.) Mehl 3 D. 40 T.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, Juni. Kartoſfelfabrikate. Tenderz. ſeſt. Notirungen ſir
100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawagare prompt 33,50-34,00 Mt. Liefexung 35,00—33,50 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 32,00—-32, 0 Mk., Lieferung r
Mk., Superiorſtärke 34,20- 35,50 Mk. Superiormehl 35,00--36,00 Pr.

Stroh. Heu.
Halle, 2. Juni. (Strohpreiſe.) Langes m Handdruſch) 2,00-—2,5

Mk. per Centner. MaſchinenStroh ſ,00 Mk., Wieſenhen 3, bis 3,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheu 3,50 Mk. per Centner zum Theil
in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Nordhauſen, 2. Juni. Stroh 4,00 4,50 Mk., Heu 5,00-6,060 Mk. per
100 K

in, t. Luni. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,80 40 r. Heu 5,20—8,Berl
Mk. per !00 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 2. Juni. Landbutter 2, Mark, Eßdutter 2,20-2,60 Mk.

Eier 2,70— 2,80 per Schock. 0,90--0,95 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50 Mr,
Berlin, 1.- Juni. (Pol.-Präſ.) Ridſleiſch von der Keule, 1,20--1,60 Mr,

Bauchſleiſch 1,00, 1,40 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,70 Mr.
ammielſleiſch 90-1,50 Mk., Butter 1,80,--2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stück

2,20--4,0 Mk.

Kartoffeln.
Nordhauſen, 2. Juni. Kartoffeln. 6,75--7,60 Mk.
Berlin, 1. Juni. (Kartoffeln) per 1060 Kilogramm 7, 9, Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 2. Juni. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Lontralt

B Juni-Juli 3,90 Mk., do. B Auguſt 3,9214 Mk., do. B September-Oktober 3,96
Mk., do. B Norember-Mai 3,97 Mk. Tagesumſatz: 155000 Kg.

Liverpool, 2. Juni. (Telegr.) (Anſangsébericht.) Muthmaßlicher Umſatz
8000 B. Feſt. Tagesimport B.

Liverpool, 2. Juni. Nachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B. davon fülr
Spekulation und Export 1000 V. Feſt.

Metalle.
Frankfurt a. M., 1. Juni. Hochhaltiges Silber in Barren per Kllogr,

120,10 Br., 118,10 G.
Amſterdam, 2. Juni. Bancazinn 5914
Rotterdam, 2. Juni. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig). Zinn: Bankan 59 fl., Billiton 58 fl.
Breslau, 2. Ju i. Zink: umſatzlos.
London, 2. Juni ChiliKupfer 462, per 3 Monat 467 g.
London 1. Juni. Blei, ſpan. 10 Lſtrl. 17 8. 6 d., engl. 11 Lſtrl., Zink, ge

wöhnl. Marken 22 Lſtrl. 12 e. 6 d.
London, 2. Juni. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig.) Zinn: Straits 993 Auſtral zahlte keine Prämie.
t r Glasgow, 2. Juni. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Numbers warrants

sh. nom.Glasgow, 2. Juni. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 eb. Käufer,
41 sh. 1 d. Verkänfer.

Newyork, 3i. Mai. Zinn Straits 21,50 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

21,00 Doll. g.Viehmärkte.
Schweinfurt, 1. Juni. Der heutige Schweinemarkt war mit 1400 Stüc

betrieben. Das Geſchäſt verlief langſam. Sauſchweine wurden bezahlt mit 18— 36Mart
Läufer mit 42- 64 Mk. fette Schweine wurden mit 48 50 Pfennig das Pfund.
Nächſter Viehmarkt 8. Juni.

Dfhceieller Bericht über den SchlachtviehmavrkKtan dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig am 2. Juni 1892.

i Erzielte Preiſe per 50 F. in Mark für

v Z 5*v 2Zum Verkaufe s 2 3 2 z 5ſtanden S s e rI. Qualität II. Qualität 11II. Qualität

d9 Rinder, davon S S S 8341 O ſen e e 7 68 63 un 57 3593 Ka en e 0 7 7 u 63 5743 Kühe e e 63 57 un 50 7 i9 Bullen S S 57 s 25 9708 Kälber r 50* 46 42 768273 Schafvieh 31 28 S 24 S 200 71660 Schweine, davon S n S 616 4(bei 20 g. Tara) 1 82 2645 Landſchweine 5 c u s 2 616 u15 Bakonier 54 S u W e a ST.9 ine Schlrrieh Maſtkälber bie 46 Mk.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht ſei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet
Geſchäftsgang: 1 ſehr ſchleppend, 2 flott, 3 ſehr ſchleppend, 4 gut.

Verlag der Aklrengeſellſchaft „Haliſchen Zeitung“ zu Halle.
Verantworltiiche Redakienure: CGlefredakteur Wilhelm Ant r

für Politi Fenilleton und den Abrigen Jnhait ausſchließlich des Nachbezeichnete
Hr. Walther Gevensleben für vokales, Provinzielles, Theater und
Muſik. Louis Lehmann ſür dey Handeles-, Börſen- und Jnſeratentheil
ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunden Cheſredakteur Ankhony 1210-1411, Redakteur Dr. Gebenſ
leben 9 1 Uhr. De Er e diien (Inſergtenaännahme u. Geſchäftsangelegenhel

iſt geöffuet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Zf- änd. Eiſe Prior. C r e.u en 1889 jooo 162,5 B Ausländ. Eiſenbahn Folor. Oblig Meining. Hypoth.Pfdbr. 40/0 z 1 Fl. wer d. S
u o. oldRente 4 92,260B z Meininger 400 Pr.Pfdbr. 4 1127,30 öIſterr. 2 Mk. holländ.Preußiſche und deutſche Fondsé. Serbiſche Rente v. 1884 5 83 G n on 100,5 Pieining Looſe v wer Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel

Deutſche Reiché- Anleihe 4 107,70 G do. do. v. 1885 5 85,308 G n in. Gold 5 en Ponm. Hyp. w. 9139 920 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſir. 20 R

do. do. 312 300,806 I o. u. VI. E.Bee S en g. u t et Fern h Wegſel.Vecus. conſol Siaold anleſhe 4 67 Kaſchau Oderberg Gol III, Vu. VI, W e f13 00,0 4 L 0. 2 zPreuß. Staats-Anl. v. 1868 3 10 c Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- eher Front aite do. 160 h Amſterdam 100 Fl. 3 T. 168,760
do. StoatsSch.Sch. 312100, Privritäts-Actien. de do Lr Hietz 5 r Prenß. Centralbodener.Bk., do. 100 Fl. 2 M. 3 168,30do. Prämien- Anleihe 3 103,22 en dw t rückz. o 4 o vo London i Lſir. s T. 2 120,Berliner St.Oblig. abgeſt. 3/2 97, c dende 1890 e deich. Lordweg n do. von 1890 4 103,00 G do. i ſtr. 3 M. 2 25337Ware e5- et u Aggey Mai gt den 3 3 63 vde do. do. Gold Prerh. Du Br 31 u 360 Jres. i e eS n v e 7r r r 4 Altenburg Zeitz wo 92, Oetzrreich. San e do. n l 27 Petersburg 100 S. R. 3 W. viſ 33Zagdeburger SiadeNileihe 316, do 123 eichenherg Pardub. Goid 5 n Wien Hef r al ar doU 7 9 2 1e Anl. v. 1888 713, o Fr. 113,72 G nur a vid o Süddeutſche Bodener. 4 102,00 G do. do. 1600 l. 2 M. 4 Vo, e
do. 4 o. G aliz. Carl-Ludwigébahn e „2o Gotthardbahn V l146, 10 a Jndnſtrielle Geſellſchaften. tund Neumärkiſche P 9 Halberſtadt, Vlankenburg 13441/2200, 90830 el n T 99 206 Zinsfuß e Gold-, Silber und Papiergeld
o. neue 31597,16G u net 7 t6 Nur icw gar gar. 50 a Dividende 1890 189 62050 Cours in Mark.Landſch. Central 7 JerigTudee 1273 4274 ſib,co MoskoRjäſan gar. 4 (91,10 G t et g 131,25B Dollars per St. 4,18 d

l 37 ViarienburgMlawtka r i en Berlin Anh. Maſch. i Ducaten ber St.s Oſtpr ßiſche 3 o re o do St.-Prij 5 i Rüuſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 192,30 G Berl. Maſch. Schwartzkopff 16 18 2145, ob Jmperiale per St.
i Pemnehehee d NiederſchlefMärt. gar. ioi,506 Fran cauegſiſche har Crölwiher Papierfabrit 8 7 106 Napoleonsdor eS merſche s 7,30 G Oeſterreich. Rordweſthahn 1345 WoarſchausWiener II. 2 (97,75 Deutſche Contin.-Gas. 10 10 165B Souvereigns per St.Poſenſch2 8 v do. B. (Abethah)ſ 2 106, 20 53 Gotthardbahn IV. 5 1303,2995 Glauziger Zuckerſabr 12921290 130, 00 kngliſche Banknoten per Lſtr. 20,

Poſenſche, nen 1 Oeſterreichiſche Staatsbahn 4 5 Bank- Ht th. Credi b.-Acti Greppiner Werke 7 5 86,10 ranz. Banknoten per 100 Fres. 81,5Bdo. do. 31 G do. Südbahn 15 42,50 b wo in ehe Gruſon Wert 5 20 142,252 G eſterx Banknoten per 100 Fl. 17i,105)Sächſiſche Sx v 76 Oſipreußiſche Südbahn 16 82,256. 0 V. Sividend or i 290 Halleſche Maſchinenfabrik 35 35 313, z B do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 23
S ſche ndich. 31 3ſ88 i do do. St.-Prij o Anh.Deſſauer Landesbank 8217 i 137,28 ildebrand'ſche Mühlenw. 12 8 2 Ruſſ. Banknoten per 100 Rö. 14,do. nene 3 2 Rufſ. Staatébahn gar. 5 5,3129,5053 r r dels-Geſ 51 i 372258 ette, Elbſchifff.-Gef. 3 110 64,90Weſtpreußiſche e do. Südweſtb 5,93) 77, e Perhinee adel gochloderſe eceorit s 12 115,25eſtbahn gar. Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 V 105, so 2 z Zö 2 JuniSaalbahn o 28, Darmſtädter Bank Leopoldshall, chem. Fabr. 60 )21 8e, G Leipziger rse V. Z.ur und Nenmärkiſche 4 102,86. G do. St. Pr. 13 102,006 G T Bant d o 132,155 Magdeburger Allg. SGas ar 113 90, 06a Pemmerſche 2 e Warſchau- Wiener i8 22 G Der Genoſſenſch.-Bant 1 Viagdedurger Baubant u f.3 WeimarGera h 17, Disconto- Geſellſchaft i s i82 Magdeburger Straßenbahn 9 6 162,00G Pfandht. des Sächſ. Landw.

7 S ſiſche 4 o G do. do. St.-Pr.92/432 387,259 G Dresdner Bank 10 7 1 g'ior Nordhäuſer Tapetenfabrit 73 7 121,606 CreditBerein 3 295,00BNekiſche u Werrabahn a e Gothaer Privatbank 6213 81 e Pommerſche Maſchinen 6 5 73,75 G Creditbr. des Sächſ. Landw.
do. Grundereditbank 0 313 fo Staßfurt, chem. Fabrik s 8 1135.50 G Credit Verein 31293,09Bronnſchw. 20 Th. vooſt, an do. unge 4000 E. o Sudenburger Maſch-Fabr. 20 21 245, 08 Schuidſch. d. Mansf. Gewrſch. gCöly- Mi Prz Mt. p. St. os,00 z NArinrits Leipziger Hant 612 6 1275 Zeitzer Maſchinenfabrik 20 20 212,25 G v. 59 67 (cv.) 4 101,009InMind. Prämien-Anl. 2ſi3.,2 Deutſche Eiſenbahn-Prioritäls- do Eredit-Anſtalt 1 2 1272500 S z do. von 1875 (cv.) 4 [101,00BSöächſiſche Rente 87,60 Magdeburger Bankverein h Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do. von 1882 4 100/500Ansländiſche Fonds. Obligationen do. Privatbant o 4 107 W S x 102,1063 do. von 1879 4 105,009init 4 9 9 um. Gußſta io 6 128,4606 SArgentiniſche Goid Anleihe L 65 Aachen-Maſiricht 2 380 Dineueuiſce Creditbant ne n Lonſolidirte Marie aiſs 2 l Wer Altenvurg Zeitz 2 195, e

chilen. Gold Adfeihe Fogre 3 2 S Berg. Mart. II. A. B. 95,50B Rationalbant f. D. 9 e 1 r b 6 81 AuſſigTeplitz 4 415,009Tee Aue in 8 u t o. el ſterreich. Credi 7 ortm. UnionsSt.-Pr. Lit. A. 4 2 163,3053Ssyptiſche Anteihe gar. e BerlinPotsdamMagdeb, A. 4 n e Gelſenkirchener 4 12 10 in v Leipziger Bank do. 7290 a 125,do. o. kleine 41 7 Braunſchweigiſche Bahn 112 do. Centralbodenc. 609 0E 10 (91 33 Harpener Bergwerke 15 20 140/60 Credit- u. Spaärbank 4 124,250
Griechiſche Anleihe v. 1881 84] 5 177,00 Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 1660,20B Pomm. Hyp. Vorz.-Aet 0 r 1804,105 Harzer Eiſenwerke conv. o o 782

do. conſ. Gold-Rentel 4 57,60 BreslauWarſchauer Bahn 5 Preuß. Hypoth Sant e do. St.-Pr.) o 3131 Cröllw. Schuldverſchreibungen 4n Lip Deutſch. Nordiſcher Lloyd 4 106 Reihen a a 53 21209 Hörder Hütten o 206 Halleſche nDeſterreich. Silberrente Halberſtadt-Blankenburg r 7 Sächſiſche Bank x Königs und Laurahütte 11 s 116,109, Div. v. 91 4 1111,256do. Papierrente 15 30 Lübeck-Büchen (gar.) 7 Weimariſche Bank conv 11 303 Lauchhammer o 7 e äö Leipz. Malzſabr. Schkeuditzdo. Goldrente 4 96, Magdeb.Halberſt. (Wittenb.) 3 89 z G II104,80 Magdeburger Bergwerke 23iſ,335235, 50B iv. v. 91 90 4 1260,000e en MainzLudw. 68 69 (gar.) do. St.-Pr. B. 25 33 Thür. Gasgeſ. Leipz. St. A. ſis2Fortugieß ſche Stagts-Anleiteſ42 49.90 dö. von 1874 4 Hyvotheken-Certificate. Riebeck, Montan Werke 15 15 170,50 Zuckerraffinerie HalleNuſſ ng, eid-Rente 1883f 6 tot do. 75, 76 u. 78 conv. 4 102,7883 Z. Roſitz, Braunkohlen Werke s i d 50,26 Div. döſ91 700 112,006do. Goldrente r n v do. von 1881 477 Anhalter Landesbank à 101,69G a Gußſtahl is 4 152,2. G
do. conſ. Anl. 1880] 4 (09,00 G do. 31 96,726 Braunſchw.- Hannover 4 100,70 G Sächſ.-Thür. Braunkohlen 9 10 145 40 Auſſig-Teplitzer Pr.Obl. 4 102, 25Bdo. St. -Anl. v. 1890 I. Em. 4 e8,000 Mecklenb. ehe Deutſche Grundſchuld- Bank 4 101,50 do. do. St. Pr. 9] 10 11330 Zulnie rader do. v. 72 5 90,90 S
do. Nicolai.Obligat. 4 95,60 e Oberſchleſiſche La. B. 31 29,20 do. do. 292,56 Thale, EiſenhüttenSt. Pr. 9 (110,60040 GrazKöflacher do. v. 72 s 87,
do. z DrientAnl. 9 7e-00 do. E. Deutſche Hyp.Bk. Berlin Weſteregein Klkali i 50 PragTurnauer do. s (92,90do. Präm.Anl. v. 1864 5 Oſtpreußiſche Südbahn 11102, B. IV. VI. 5 111,406 Bankdi ed. o. 18061 5 o. Serie IV. i do. 4 101,80 O ankdisconto in DörſiewitzRattm. Br.J.A.do. Bodenered.-Pfandbr. 4 98, c do. z Gothaer Prämien I. Emiſ. ti, Amſterdam 21 London 2 Div. 90/91 6 4 75,“00do. Entr.-Bder.-Pfandb. 5 2503 Rheiniſche 1]. Em. 3 o. I. 3 107, 10 Berlin 3 aris 2 geitzer Par u. Solar.Fahr.Aumäniſche Rente Soalbahn 32 60G do. Grunder. III. do. Lombard 3 u Pedurg 4 Div. 90,91 6 4 85, 0
do. Staats Obl. fund. 5 101.0 G Weimar-Gerger 100 G rückz. 110 3095,0 do. Privatdisc. Wien 4do de. amert. j 3 8061 B Werrabahn 102 do. IV. 110. 1313196,5v b G Brüſſel i Mansfelder Kuxe [fco. 1548
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